anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 
227 4 gebracht 2 Mark 
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Agrariſchet Kanalkoller. 


Je näher die Entſcheidung in der Kanalfrage 
rückt, um ſo maßloſer wird die blinde Wuth, 
mit der die Agrarier das Mittellandkanal-Projekt 
bekämpfen. Von objektiver, ſachlicher Diskuſſion 
iſt in den agrariſchen Blättern ſchon ſeit ge- 
raumer Zeit nicht mehr die Rede; ein völlig 
krankhafter Zuſtand hat Platz gegriffen. Das 
kann man ſo recht bei dem führenden Organ der 
Agrarier und Bündler, der „Deutſchen Tages- 
zeitung“ feſtſtellen. 

Kein Tag vergeht, ohne daß in dieſem Blatt 

gegen die Kanalvorlage Sturm gelaufen wird. 
Wie groß muß das Intereſſe der Agrarier an 
dem Nichtzuſtandekommen des Mittellandkanals 
ſein, wenn die „Deutſche Tageszeitung“ tag⸗ 
täglich einen großen Theil ihrer Spalten dieſem 
Kampfe zur Verfügung ſtellt! Da werden laug- 
athmige, alle über einen Kamm geſchorene Re— 
ſolutionen gegen den Kanal mit breitem Behagen 
abgedruckt, und ſeien ſie im obſturſten Dorfe 
auf Beſtellung des „Bundes der Landwirthe“ 
gefaßt worden. Alle irgendwie kanalfeindlichen 
Preßäußerungen, auch aus den entfernteſten 
Winkelblättern, werden mit emſigem Fleiß und 
heißem Bemühen zuſammengetragen. Beſchlüſſe 
von Landwirthſchaftskammern, in denen befannt- 
lich nur die Agrarierintereſſen zur Geltung kommen, 
werden als im Namen der geſammten Land- 
wirthſchaft gefaßt in die Welt hinauspoſaunt. 
Zu alledem giebt die Schriftleitung der „Deutſchen 
Tageszeitung“ noch aus Eigenem das Ihre da⸗ 
zu — es iſt aber auch danach! 

Alles dies zeigt und beweiſt, wie das rück⸗ 
ſtändige und verkehrsfeindliche Agrarierthum auf 
eine Kraftprobe hindrängt, um mit Forderungen 
und Drohungen die Regierung ihren Wünſchen 
willfährig zu machen. Das Agrarierblatt ver- 
wahrt ſich zwar mit aller Entſchiedenheit gegen 
„das Gerede von einer Kraftprobe“, und Unter⸗ 
ſtützung findet es dabei an dem bekannten Abg. 
Dr. Otto Arendt, von dem ſie einen langen 
Artikel aus dem „Deutſchen Wochenblatt“ ab- 
druckt. Wenn man an die „Erfolge“ denkt, die 
dieſer Silberapoſtel in ſeinem Kampfe gegen die 
Goldwährung erzielt hat, ſo haben die Agrarier 
keine Urſache, auf dieſen Helfer in der Noth der 
Kanalfrage beſonders ſtolz zu ſein. Die Quinteſſenz 
ſeiner Ausführungen iſt — was den Agrariern 
allerdings ganz lieblich klingt — die Befürwort— 
ung einer Verſchleppungstaktik nach dem Motto: 
Zeit gewonneu, alles gewonnen. Zwei Brocken 
wirft er der Regieruug als Köder hin: eine 
Enquete ſoll veranſtaltet werden oder die Nord— 
linie bewilligt werden. Beides würde die Be— 
willigung und Ausführung des Mittellandkanals 
auf endloſe Zeit hinausſchieben oder ganz un— 
möglich machen. 

Auf dieſe Köder wird kein klar urtheilender 
Politiker anbeißen. Die Kanalfrage iſt ſpruch⸗ 
reif; und gegen dieſe agrariſchen Verſchleppungs⸗ 
verſuche, die keinen anderen Zweck haben, als das 
ganze Kanalprojekt zu Fall zu bringen, muß ganz 
euergiſch Verwahrung eingelegt werden. Läßt ſich 
die Regierung darauf ein, ſo wird ſie zum Spott 
und Spielball ungezügelter agrariſcher Launen. 

Jetzt erntet ſie die Folgen ihrer anfänglichen 
zweideutigen und kraftloſen Haltung. Die 
agrariſche Bewegung, die Herr v. Miquel ſo ge⸗ 
fördert hat, wächſt ihm und der Regierung über 
den Kopf. 5 3 

Noch aber iſt es für die Regierung Zeit, ihrer 
Autorität Geltung zu verſchaffen. Die zweite 
Leſung, die in dieſen Tagen bevorſteht, bietet ihr 
hinreichend Gelegenheit dazu; da kann ſie, wenn 
ſie die Kraft und den Muth hat, die ungeberdigen 
Agrarier zur Vernunft bringen. Will die Re⸗ 
gierung, das haben wir zu wiederholten Malen 
geſagt, ſo wird der Kanal bewilligt. Im Intereſſe 
der Regierung und der Geſammtheit liegt es, 
daß das Agrarierthum nicht triumphirt über den 
Wunſch der Krone und die Bedürfniſſe des 
Landes. 


Dientſches Reich. 
Die Verleihung des Fürſten⸗ 
titels an den deutſchen Botſchafter 


— 
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Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Bebckenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
Pf. monatlich, in's Haus 


Dldeul 


Freitag, den II. Auguſt 1899. | 


Thorner 


ernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Anzeig 7 Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


9398 


in Paris, Grafen zu Münſter, iſt er⸗ einem lonſervativen Abgeordneten gethan hat, 
folgt unter gleichzeitiger Namensänderung. Graf ſſcheinen eine andere Möglichkeit nicht zuzulaſſen. 
Georg Herbert zu Münſter⸗Ledeburg Frhr. von] Auch in konſervativen Kreiſen dürfte man ſich, 
Grotthaus führt fortan nach der „Nordd. Allg.] trotz aller Spiegelfechtereien, die das Gegentheil 
Ztg.“ den Namen eines Fürſten von Derneburg.] beweiſen ſollen, hierüber zur Zeit keiner Täuſchung 
Derneburg ijt ein Beſitzthum des Grafen Münſter] mehr hingeben.“ f 
im Regierungsbezirk Hildesheim. Ueberein⸗ Zur Verbeſſerung der ländlichen 
ſtimmend wird hervorgehoben, daß die Aus⸗Wohnungs verhältniſſe für Arbeiter 
zeichnung des 79jährigen deutſchen Botſchafters] hat die o ſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
in Paris nicht nur eine Anerkennung iſt für diefkammer einen dankenswerthen Schritt unter⸗ 
Anbahnung freundlicher Beziehungen zwijchen | nommen, auf den Architekten und Bauverſtändige 
Frankreich und Deutſchlaud, ſondern auch für| hingewieſen ſeien. Angeregt iſt die Sache durch 
die Thätigkeit des Grafen Münſter als Dele- den Herrn Regierungspräſidenten zu Gumbinnen, 
girter auf der Friedenskonferenz, wo er es ver⸗ bei dem ein Darlehn zum Bau praktiſcher muſter⸗ 
ſtanden hat, alle Friktionen zwiſchen deutjchen | giltiger Wohnhäuſer in Marggrabowo nachgeſucht 
und franzöſiſchen Delegirten zu verhüten. Graf wurde. Dieſem Geſuch konnte aus Mangel an 
Münſter iſt ſeit 1867 erbliches Mitglied des Mitteln nicht entſprochen werden. Doch legte der 
preußiſchen Herrenhauſes und gehörte von 1867 Herr Präſident dem Vorſtande der Kammer die 
bis 1873 dem Reichstag als Mitglied der Angelegenheit mit dem Bemerken vor, daß er 
Reichspartei für den Wahlkreis Goslar an. eventl. bereit wäre die Unterſtützung ſolcher 
Von 1873 bis 1885 war er deutſcher Bot-[Wohnungsbauten beim Miniſter zu befürworten. 
ſchafter in London, ſeither in Paris. — Der] Der Vorſtand hat nun nach ſorgſamer Berathung 
„Figaro“ veröffentlicht anläßlich der Auszeich- eine vierköpfige Kommiſſion, beſtehend aus den 
nung des Grafen Münſter einen Artikel, in] Herren Landſchaftsrath Maul - Sprindt, Ritter⸗ 
welchem die Verdienſte des Botſchafters warm |gutsbefiger Magnus - Gr. Holſtein, Gutsbeſitzer 
hervorgehoben werden, deſſen Beſtreben ſtets] Kobligk-Babken und Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer 
darauf gerichtet geweſen ſei, Konflikte zwiſchen] Pätſch-Inſterburg gewählt und dieſer zu ihren 
Frankreich und Deutſchland hintanzuhalten. eo 2. e i Be er 
Zur Einweihung des Dortmund⸗ oll, ein Preisausſchreiben erlaſſen und zur Ein⸗ 
Ems⸗Kanals a — — den Miniſtern von teichung von Bauplänen und Anſchlägen für 
Miquel und Thielen auch der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe am Freitag in Dortmund ein⸗ 
treffen. Einladungen zur Theilnahme an der 
Einweihungsfeier haben ſeitens der Stadt Dort- 
mund ſämmtliche Miniſter am Montag Abend 
noch telegraphiſch erhalten. Der Kaiſer wird ſich, 
wie im urſprünglichen Programm vom 3. Auguſt 
vorgeſehen war, am Freitag Mittag von Dort- 
mund nach Eſſen zum Beſuch Herrn Krupps auf 
Villa Hügel und von da zur Beſichtigung der 
Müngſtener Brücke nach Remſcheid begeben. Wie 
verlautet, wird der Kaiſer anläßlich der Ein⸗ 
weihungsfeier auch die Stadt Emden beſuchen. 
— Der Kaiſer wird am Freitag um 9 Uhr 40 
in Dortmund eintreffen und die Stadt bereits 
um 1½ Uhr wieder verlaſſen. In Remſcheid 
trifft der Kaiſer am Sonnabend früh ein. Die 
Nacht zum Sonnabend und Sonntag wird der 
Kaiſer in der Villa Hügel bei Krupp wohnen. 
Auf einen Annahmeder Kanalvorlage 
im Abgeordnetenhauſe mit einer Mehrheit 
von 12 bis 15 Stimmen rechnen dem 
„Hann. Cour.“ zufolge die der Regierung nahe: 
ſtehenden Kreiſe. Es verlaute, daß Miquel 
ſeiner Sache völlig ſicher ſei. Man wiſſe, daß 
Miniſter v. Miquel ſich bisher ebenſowenig wie 
Fürſt Hohenlohe, wenn auch aus weſentlich 
anderen Gründeu als dieſer, mit dem Gedanken 
einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes vertraut 
gemacht hat. „Das iſt nicht zu verwundern. 
Auch die Kanalfreunde hoffen, daß es zu dieſer 
Maßnahme nicht kommen möge; ſie vertrauen 
auf den geſunden politiſchen Geiſt, der wenigſtens 
in einem nicht unbeträchtlichen Theile der kon— 
ſervativen Parteien nicht ausgeſtorben iſt, und 
ſie vertrauen darauf, daß dieſer geſunde, politiſche 
Geiſt, der das Allgemeinwohl über die Sonder: 
wünſche ſtellt, ſtark genng ſein werde, um der 
guten Sache zum Siege zu verhelfen.“ Eine 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
iſt aber nach dem „Hannov. Courier“ von 
anderer Seite ernſthaft in Erwägung gezogen 
worden. Das Blatt ſchreibt hierüber: „Die 
Auflöſungsfrage wird ſofort aktuell werden, wenn 
es dem agrariſchen Terrorismus gelingen ſollte, 
eine Mehrheit gegen die Kanalvorlage zu Stande 
zu bringen. Da das Abgeordnetenhaus betreffs 
dieſer Frage in zwei nahezu gleiche Lager ge— 


für die beſten Arbeiten ſollen Preiſe von 800, 
500 und 350 M. gezahlt werden. Aus den 
prämiierten Arbeiten ſoll dann das für die 
provinziellen Verhältniſſen geeignetſte zuſammen⸗ 
geſtellt werden. Dieſe den Erforderniſſen am 
meiſten entſprechenden Arbeiten werden dann ver⸗ 
vielfältige und ſollen an Beſitzer und ſonſtige 
Intereſſenten zum Preiſe von 1 Mabgegeben werden. 

Eine Kritik der Haager Friedens— 
konferenz, welche geeignet iſt, beſonders in 
Petersburg Aufſehen zu erregen, theilt das „Berl. 
Tagebl.“ aus dem Munde des Kaiſers 
Wilhelm mit. Der Kaiſer hat am Mittwoch 
vor acht Tagen in Kiel das amerikaniſche Kongreß 
mitglied für Chicago, Foß, in Begleitung des 
amerikaniſchen Marine-Attachees Veehler an Bord 
der „Hohenzollern“ empfangen und in einer drei— 
viertelſtündigen Unterredung, welche auch die un— 
liebenswürdigen, deutſchfeindlichen Aeußerungen 
des Admiral Dewey ſtreifte, folgendes Flotten— 
programm entwickelt: „Früher war es die ſtarke 
deutſche Landmacht, welche die hauptſächliche 
Stütze des europäiſchen Friedens war. Die Zu- 
kunft der Nationen liegt jedoch auf dem Ozean, 
und eine jede Macht muß danach trachten, auf 
dem Ozean ſo ſtark zu werden, daß ſie ihre In— 
tereſſen dort gebührend wahrnehmen kann. Die 
Vermehrung der deutſchen Flotte bedeutet durch— 
aus keine Bedrohung irgend einer anderen Nation. 
Denn je ſtärker eine Nation zur See iſt, umſo⸗ 
mehr wird ſich jede andere Nation bedenken, ehe 
ſie zu Feindſeligkeiten übergeht. Eine Vermehrung 
der Flotten iſt alſo in Wirklichkeit der beſte 
Friedenskongreß.“ 7 

Beſchlagnahmt worden iſt am Donners— 
tag Vormittag die letzte Sonntagsnummer der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ wegen des Ab- 
drucks der Rede, die Graf Pückler am Sonnabend 
in einer antiſemitiſchen Volksverſammlung bei 
Buggenhagen gehalten hat. 

In München iſt eine Zeitung beſchlagnahmt 
worden wegen eines Auſſatzes, überſchrieben 
„Ueber fürſtlichen Abfall vom deutſch— 
evangeliſchen Glauben“. In dem Auf- 
ſatze ſoll eine Beleidigung der griechiſch-katholiſchen 
Kirche liegen, und zwar, weil er eine Aeußerung 
des Berliner Profeſſors Adolf Wagner enthält, 


ländliche Arbeiterwohnungen aufgefordert werden; 


ſpalten iſt, könnte auch der Zufall den Aus- 
ſchlag geben. Sollte die zweite Löſung mit der 
Ablehnung der Kanalvorlage enden, ſo unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium alsbald zuſammentreten und die Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes für den Fall, daß 
die dritte Leſung dasſelbe Ergebnis haben ſollte, 
beſchließen wird. Aeußerungen, die der Kaiſer 
vor Antritt der Nordlandreiſe in Kiel gegenüber 


worin ſich dieſer ſehr ſcharf über die griechiſch— 
katholiſche Kirche ausſpricht. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Kiel gemeldet: 
Eine Anzahl Frauen von in Kiautſchou 
angeſtellten Beamten, Technikern, Bauſchreibern 
uſw. reifen demnächſt auf Koften der Regierung 
nach Oſtaſien zum dauernden oder zeitweiligen 
Aufenthalt. Der Plan iſt angeblich vom Kaiſer 
angeregt worden. 


26. Jahrgang. 
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Prozeß Dreyfus. 

Im Prozeß Dreyfus werden die. öffentlichen 
Sitzungen vorausſichtlich nicht vor Montag be⸗ 
ginnen. Dieſe Verſchiebung ſoll nach Pariſer 
Blättern dem Geſundheitszuſtand Dreyfus“ zuzu⸗ 
ſchreiben ſein, der auch den Vorſitzenden des 
Kriegsgerichts beunruhige. Dieſer habe Dreyſus 
einige Tage Erholung gönnen wollen. 

In der geheimen Sitzung des Kriegsgerichts 
am Dienſtag iſt nur General Chamoin ver⸗ 
nommen worden, der von den dreihundert und 
etlichen ſog. geheimen Papieren des Generalſtabs 
etwa fünfundvierzig auspackte und in Begleitung 
ſeiner werthvollen Auslegungen vorwies. Zu 
Gegenbemerkungen des Angeklagten und ſeiner 
Vertheidiger ſcheint es kaum gekommen zu ſein, 
da die Geheimpapiere, ſoweit ſie nicht ſchamlos 
pornographiſcher Natur ſind und Ekel erregen, 
nur zu Achſelzucken Anlaß geben. Wenn 
Chamoin ſeine Erläuterungen des geheimen 
militäriſchen Aktenſtücks abgeſchloſſen haben wird, 
wird PBaleoloque namens des Auswärtigen Amts 
das diplomatiſche Doſſier dem Kriegsgericht er⸗ 
klären. 7 

Ueber die Mittwoch -Sigung des Kriegs⸗ 
gerichts berichtet „Wolffs Bureau“: Nachdem 
der Zugang zum Militärgefängniß und zum 
Lyceum völlig abgeſperrt worden war, paſſirte 
Dreyfus gegen 6 Uhr ohne Zwiſchenfall die 


Straße. Bald darauf trafen auch die Mitglieder 
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des Kriegsgerichts ein. Hinter dem abſperrenden 
Militär hatten ſich zahlreiche Neugierige ange⸗ 
ſammelt, die ſich aber bald wieder zerſtreuten. 
In der Mittwochſitzung legte General Chamoin 
weitere Dokumente aus dem Geheimaktenſtück 
vor. Er will am Donnerſtag damit zu Ende 
kommen. 

Dem „Jour“ zufolge dürfte ſich herausſtellen, 
daß in den Ausſagen Merciers, welche unmittel- 
bar auf diejenigen Caſimir-Periers folgen, ſich 
ſehr ernſte Widerſprüche gegenüber den Ausſagen 
des früheren Präfidenten der Republik befinden 
und daß hierauf die Vertheidigung auf Grund 
des Artikels 127 des Militärgeſetzes die ſofortige 
Verhaftung des Zeugen Mercier unter der An— 
ſchuldigung falſcher Zeugenſchaft beantragen werde. 
Octave Mirbeau greift den General Mercier 
heftig an und ſagt ihm ein ſchreckliches Ende 
voraus. Der „Patrie“ zufolge ſei die Rede 
davon, den Vertheidiger Demange darüber eidlich 
zu vernehmen, welche Schritte er zu Gunſten 
Dreyfus' bei Caſimir Perier unternommen habe; 
in dieſem Fall müßte Demange auf die Ver— 
theidigung verzichten. 

Auf dem Wege vom Gefängniß zum Gerichts- 
lokal muß Dreyfus täglich zweimal eine Gaſſe 
ſpalierbildender Truppen durchſchreiten. In Paris 
zerbricht man ſich den Kopf darüber, warum 
dieſe ſpalierbildenden Truppen Dreyfus den 
Rücken kehren? Die einen ſagen: die Militär— 
behörden wußten nicht, ob die Truppen den 
Hauptmann grüßen ſollten, da er doch des Ver— 
raths angeklagt iſt. Andere meinen, die Truppen 
ſollten die Menge im Auge behalten, um einen 
Anſchlag auf Dreyfus verhindern zu können. 
(Das iſt wohl der wahre Grund.) Dritte meinen, 
die Truppen hätten den Rücken wenden müſſen, 
weil man befürchtet habe, daß ein fanatiſcher 
oder ein beſtochener Soldat auf Dreyfus ſchießen 
könne. 

Frau Dreyfus hat es abgelehnt, den Prozeß⸗ 
verhandlungen beizuwohnen. Nach dem „Figaro“ 
wünſchte Dreyfus, daß auch ſeine Frau dem 
Prozeß beiwohne, Frau Dreyfus lehnte es jedoch 
ab. Sie liebe es nicht, ſich dem öffentlichen 
Schauspiel dazubieten und vor allem möchte fie 
nicht au das Mitleid appelliren, wo ſie nichts 
als ihr Recht ſuche. 

200 000 Worte ſind am Montag auf dem 
Zentraltelegraphenamt in Paris aus Rennes 
telegraphiſch aufgenommen worden. 

Von dem Verhandlungsſaale im Lyceum zu 
Rennes entwirft der Berichterſtatter der „N. Fr. 
Pr.“ folgende Schilderung: „Der Saal iſt 
ſtattlich, 21 Meter lang, 15 Meter breit und 
8 Meter hoch. Zu beiden Seiten ſind je fünf 
mächtige Fenſter mit großen ovalen Oberlichten. 


Sämmtliche Scheiben find matt, ſo daß man 
weder hinaus- noch hereinſehen kann und eine 
ſtarke, aber ſchattige Helle genießt, welche den 
Saal zu einer idealen Verhandlungsſtätte macht. 
Es war 2 Uhr Nachmittags, als ich den Saal 
beſuchte, und doch herrſchte in demſelben eine 
erquickende Temperatur. Die Wände ſind in 
lichtem Grau, der in große Fächer getheilte 
Plafond iſt in Weiß und Gold gehalten. Drei 
zierliche leichte Bronzeluſter mit Gaskerzenflammen 
hängen in gleichen Abſtänden von der Längs⸗ 
mittellinie der Saaldecke herunter. Die Breit— 
feiten haben in den Ecken je zwei hohe Flügel⸗ 
thüren mit je einem Vorraum. Der Saal liegt 
im Hochparterre. Die eine Längsſeite iſt der 
Straße zugekehrt, von welcher ſie aber noch ein 
Vorgarten trennt, den ein hübſches Gitter ab⸗ 
ſchließt. Die andere geht in den Gartenhof des 
Lycees hinaus und auf dieſer Längsſeite ſind die 
zwei Mittelfenſter eigentlich Thüren, die ſich auf 
eine gedeckte Veranda öffnen. Die Kopfſeite des 
Saales nimmt eine erhöhte Bühne ein, die im 
Hintergrunde eine Mittelflügelthür aufweiſt. Die 
Bühne iſt von dem Wappen der Stadt Rennes 
gekrönt. Es iſt dies ein von drei Thürmen 
überragtes, ſenkrecht ſchwarzſilbern geſtreiftes 
Wappenſchild, in deſſen oberem Theil ſich das 
heraldiſche Zeichen des Hermelins zweireihig 
wiederholt.. Hermelin ziert auch den Wappen⸗ 
ſchild der Bretagne und entſpricht als Symbol 
der fleckenloſen Reinheit der von Conau, dem 
erſten Herrſcher der Bretagne, überlieferten, noch 
heute geltenden lateiniſchen Deviſe der Bretagne: 
„Malo mori quam foedari!“ (Ich ſterbe lieber, 
als daß ich meine Ehre beſudele!“) In den 
Ecken links und rechts vom Wappen iſt je ein 
Lorbeerkranz, wie ihn die preisgekrönten Stu- 
denten der franzöſiſchen Schulen bei der Zeugniß⸗ 
vertheilung aufgeſetzt erhalten, angebracht. Die 
Bühne, deren Länge in der oben genannten Di⸗ 
menſion nicht inbegriffen iſt, iſt mehrere Meter 
tief. Auf ihr ſollen die Richter Platz nehmen. 
Die gegenüberliegende Breitwand am Fuße des 
Saales zeigt in Zweidrittelhöhe des Saales die 
Büſte der Republik. Auf einem hübſchen Poſta⸗ 
ment darunter iſt die grüne Kachelverſchalung für 
die Heizung angebracht, welche einem großen alt⸗ 
deutſchen Ofen gleicht. Zwiſchen den Fenſtern 
und den Oberlichten ſind in einem ſchmalen 
Bande um den Saal herum die Namen von be— 
rühmten Männern, die in Rennes ſtudirt haben, 
angebracht. 

Ueber die Schwierigkeiten, denen die Ver⸗ 
treter der Preſſe in Rennes begegnen, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Die guten Leute in 
Rennes erkennen jeden Ortsfremden und zeigen 
es ihm handgreiflich. Sie ſtrömen ſchaaren⸗ 

weiſe bei der Ankunft des Zuges zum Bahnhof 
und laſſen die Abſteigenden Spießruthen laufen. 
Es iſt temperamentvoller, doch ebenſo gründlich 
wie bei der Landung in Helgoland. Die Ein⸗ 
geborenen machen mit lauten Stimmen ihre 
Diagnoſe der muthmaßlichen Nationalität und 
Konfeſſion jedes Ankömmlings, doch ſcheinen ihre 
anthropologiſchen und ethnographiſchen Kenntniſſe 
dazu nicht ausreichend zu ſein, obſchon es viele 
ſeebefahrene Leute unter ihnen giebt. Ich glaube 
bemerkt zu haben, daß ſie die Nationalität nach 
der Hut⸗, die Konfeſſion nach der Bartform 
diagnoſtiziren. Tropenhelm, Nackentuch geben 
den Engländer, Zylinderhut unweigerlich den 
Deutſchen, Kaiſerbart den Juden, Vollbart den 
Proteſtanten. So eiufach iſt die Sache denn 
doch nicht, und ich habe denn auch ſelbſt ſchon, 
ſogar am eigenen Leibe, die drolligſten Fehl- 
ſchätzungen beobachten können. Auf der Straße 
laufen die Gaſſenjungen, und nicht nur dieſe den 
Fremden nach, richten wohl auch mit verblüffender 
Gemüthlichkeit die Frage an ihn: „Monsieur est 
journaliste?“ Nicht jeder ſchätzt dieſe Vertraulich— 
keit oder fühlt ſich von ihr, geehrt.“ Der Ge— 
währsmann der „Voſſ. Ztg.“ klagt: Trotz des 
größeren jetzt zur Verfügung ſtehenden Gerichts 
lokals bleibt es bei der urſprünglichen unglaub⸗ 
lichen Anordnung, daß jede Eintrittskarte für zwei 
oder noch mehr Zeitungsvertreter gilt, die ſich 
ihrer abwechſelnd zu bedienen haben. Selbſt die 
„Times“ muß es ſich gefallen laſſen, mit dem 
„Bur. Reuter“ zuſammengeſpannt zu werden. 


8 Ausland. x 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich haben am Dienſtag in Wien 
in Folge einer Einladung der Wiener Zucker— 
bäcker⸗Genoſſenſchaften, darunter Vertreter aus 
Prag, Graz und Brünn, gegen die Erhöhung 
der Zuckerſteuer Stellung genommen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, die Abgeordneten in einer 
Reſolution aufzufordern, der auf Grund des 8 14 
verfügten Erhöhung der Zuckerſteuer die Genehmi⸗ 


gung zu verſagen. 
Italien. 


Ein nenes Gewehr wird in Italien einge— 
führt. Die Anfertigung dieſer Gewehre M/9! 
iſt ſo weit vorgeſchritten, daß am 1. Juli an 
der vollen Kriegsausrüſtung einſchließlich des 
nöthigen Vorraths nur noch 349 000 Stück 
fehlten, zu deren Herſtellung ein Aufwand von 
28 Millionen Lire nothwendig iſt. 

Belgien. 

In der Kammer erklärte im weiteren Verlauf 

der Sitzung vom Dienstag der Sozialijtenführer 


Vandervelde, er werde nicht für die verhältniß⸗ 
mäßige Vertretung ſtimmen, und bringt eine 
Tagesordnung ein, welche beſagt: „Die Kammer 
bedauert, daß die Regierung die Verſprechungen 
des Miniſters Libaert bezüglich der Arbeiter— 
penſionen nicht gehalten hat.“ Der Minifter- 
präſident bekämpft die Tagesordnung. Der 
katholiſche Deputirte de Landsheere beantragt 
einfache Tagesordnung, welche mit 68 gegen 19 
Stimmen angenommen wird. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Debatte beantragt Vandervelde einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Reviſion des Artikels 
47 der Verfaſſung. 
Großbritannien. 

Das engliſche Parlament iſt am Mittwoch 
mit einer Thronrede geſchloſſen worden, welche 
hervorhebtz die Beziehungen zu den Mächten find 
andauernd freundliche. Die Thronrede beſchäftigt 
ſich mit der an die Königin gerichteten Petition 
britiſcher Unterthanen in Transvaal und ſagt: 
Die Lage meiner Unterthanen in der Südafri— 
kaniſchen Republik iſt unvereinbar mit den Ver⸗ 
ſprechungen gleicher Behandlung, auf die meine 
Bewilligung der inneren Unabhängigkeit für die 
Republik ſich gründete. Die hierdurch verurſachte 
Unruhe iſt eine beſtändige Quelle der Gefahr 
für den Frieden und die Wohlfahrt meiner Herr- 
ſchaftsgebiete in Südafrika. Die Unterhandlungen 
mit der Regierung von Transvaal über dieſen 
Gegenſtand ſind noch im Gange.“ 

Ueber einen franzöſiſch-engliſchen Zwiſchenfall 
berichtet das „Reuterſche Bureau“ aus Folke⸗ 
ſtone. Auf der Höhe von Dungeneß wurde in 
einer Entfernung von drei Meilen ein franzö— 
ſiſches Fiſcherboot geſichtet. Das Kanonenboot 
„Leda“ gab einen blinden Schuß ab, um das 
Boot zum Beidrehen zu bringen. Als das Fiſcher⸗ 
boot dies nicht beachtete, gab das Kanonenboot 
einen ſcharfen Schuß ab, durch den ein Franzoſe 
getödtet wurde. — Die Verfolgung des franzö— 
ſiſchen Fiſcherbootes dürfte erſolgt ſein, weil es 
in engliſchen, für ausländiſche Fiſchereifahrzeuge 
verbotenen Fiſchgründen betroffen wurde. 

Südafrika. 


Es verlautet, die Weigerung des Volksraads, 
die Regierung zu ermächtigen, an der Wahlrechts⸗ 
Unterſuchungskommiſſion theilzunehmen, ſei be— 
dingungslos: ſie wurde in einen förmlichen Be— 
ſchluß gekleidet, der mit 17 gegen 11 Stimmen 
angenommen wurde. Nach einer Johannesburger 
Drahtung des „Daily Telegr.“ traf der Volks 
raad die nöthigen Schritte zur Verkündigung des 
Belagerungszuſtandes über ganz Transvaal. Die 
Forts um Pretoria werden verſtärkt, die Re⸗ 
gierung läßt Transportthiere in großer Anzahl 
ankaufen. „Exchange Tel. Comp.“ erfährt, mehrere 
britiſche Infanterieregimenter hätten Befehl, ſich 
zur Einſchiffung nach dem Kap bereit zu halten. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte Chamberlain 
am Mittwoch, er habe keine amtliche Information 
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen, 
welche mit der Südafrikaniſchen Republik geführt 
werden. Wilfrid Lawſon fragte an, ob es wahr 
jei, daß die Regierung jetzt mehreren Regi⸗ 
mentern Infanterie befohlen habe, ſich zur Eın- 
ſchiffung nach Südafrika bereit zu halten. Cham⸗ 
berlain erwidert, die Nachricht enthalte einen 
Kern von Wahrheit. Die Regierung Natals 
habe Vorſtellungen über den vertheidigungsloſen 
Zuſtand der Kolonie gemacht. Demgemäß habe 
die Regierung beſchloſſen, Verſtärkungen dorthin 
abzuſenden. Auf die weitere Anfrage Lawſons, 
ob die Verſtärkungen zur Vertheidigung Natals 
beſtimmt ſeien, antwortete Chamberlain unter 
lautem Beifall der Miniſteriellen, die Verſtärkungen 
würden abgeſandt zur Vertheidigung Natals und 
für alle Eventualitäten. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung erklärte Chamberlain, die Lage ſei 
ernſt und zweifelhaft. Das Gerücht, daß Präſi⸗ 
dent Krüger und die Regierung von Transvaal 
den engliſchen Vorſchlag abgelehnt haben, den Vor⸗ 
chlag, der im Intereſſe des Friedens gemacht, 
ſei zur Stunde eben nur Gerücht, und er hoffe 
aufrichtig, daß dieſes Gerücht falſch ſei. Unter 
dieſen Umſtänden bedauere er, in die Nothwendig— 
keit verſetzt worden zu ſein, eine hypotheriſche 
Lage zu diskutiren. Er halte es für unnöthig, 
auf die Bemerkung näher einzugehen, daß nach 
Anſicht Vieler in England jedwede extreme Maß— 
regel, jedweder Krieg unnöthig fer. Ich ſelbſt 
ſpreche das Wort „Krieg“ nur aus, wenn es ab- 
ſolut nöthig iſt. O'Connor meint, ſoweit ich ihn 
verſtehe, die britiſche Regierung ſolle ſich demüthig 
beſcheiden und ſich bereit erklären, zu warten, 
vielleicht 25 Jahre, bis die Beſchwerden der Uit— 
landers abgeſtellt ſeien. Es wäre ein fataler 
Irrthum, wenn man in England oder irgend 
einem andern Lande annehmen wollte, dieſe An— 
ſicht wäre wirklich im Lande auch nur bei einer 
kleinen Minorität vertreten. Die Regierung hat 
ihre politiſche Stellung klar dahin dargelegt, daß 
die jetzigen Zuſtände in Transvaal große Ge- 
fahren bergen, und daß die Superioriät Englands 
durch das Verhalten Transvaals bedroht ſei, 
das die Abſtelluug der Beſchwerden verweigere 
und Wünſche, die die ſuzeräne Macht in ge— 
mäßigter Sprache ausſpreche, gänzlich unberück⸗ 
ſichtigt laſſe. Dieſer Zuſtand kann nicht länger 
geduldet werden. Wir haben unſere Hand an 
den Pflug gelegt und werden fie nicht zurück⸗ 
ziehen. Mit dieſer Erklärung will ich mich zu- 
frieden geben.“ (Beifall.) 


— 


Lokales. 


Thorn, den 10. Auguſt 1899. 


— Perſonalien von der Schule 
Dem Lehrer Strenski aus Culmſee iſt eine 
Lehrerſtelle an den Simultan⸗Schulen in Culm 
übertragen worden. 

— Urlaub. Der Kreisphyſikus Dr. Finger 
iſt vom 1. bis 31. d. Mes. verreiſt und wird 
während dieſer Zeit durch den Kreiswundarzt 
Dr. von Rozyeki vertreten. 

— Titelverleihung. Dem Gerichts- 
ſchreiber, Sekretär Schultz in Danzig iſt aus An- 
laß ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums der 
Charakter als Kanzleirath verliehen worden. 

— Kollekte. Der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen hat die Abhaltung einer Haus- 
kollekte in der Zeit vom 1. Juli bis Ende De⸗ 
zember d. Is. innerhalb des Regierungsbezirks 
Marienwerder zum beſten des in Graudenz zu 
gründenden Mädchenheims genehmigt. 

— Prüfung. Bei der in Danzig abge— 
haltenen Prüfung der Anwärter für den Bureau— 
und Kaſſendienſt bei den Regierungen und Ober- 
präſidien hat auch Herr Kaiſer die Prüſung be⸗ 
ſtanden. Herr K. war früher Militäranwärter, 
iſt aber ſchon ſeit drei Jahren Zivilſupernumerar. 

— Die Stellenvermittelung des 
Allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
innen-Vereins hat im verfloſſenen Jahre 
wiederum 832 Lehrerinnen in Schulen und 
Familien gut und ſtandesgemäß untergebracht. 
190 Stellen ſind durch den mit dem Allgemeinen 
deutſchen Verein verbundenen Lehrerinnenverein 
in England und 94 durch den Verein deutſcher 
Lehrerinnen in Frankreich beſetzt worden. Meldungen 
könuen auch in der Provinz Weſtpreußen gemacht 
werden, und zwar bei Fräulein G. Albrecht, 
Danzig, An der neuen Mottlau 6. 
Die Beſtimmungen für die Weſt⸗ 
preußiſche Handwerkskammer ſind be⸗ 
reits ſeit einiger Zeit fertig geſtellt. Es werden 
in dem Bezirk der Kammer mehrere Abtheilungen 
für die verſchiedenen Berufe gebildet. Zu den 
Kammermitgliedern werden ergänzend ſachver⸗ 
ſtändige Mitglieder gewählt, welche nicht dem 
Handwerkerſtande angehören. Die Oberaufſicht 
führt der Herr Oberpräſident. Wahlberechtigt 
ſind die Handwerksinnungen, ferner dürfen auch 
die wahlberechtigten Geſellen-Ausſchüſſe eine be- 
ſtuumte Anzahl von Mitgliedern zur Vertretung 
ihrer Intereſſen in die Kammer wählen. 

— Die Beſteuerung ausländiſcher 
Handlungsreiſender in Rußland 


Provinzielles. 


r Neumark, 9. Auguſt. Der Obergrenzkontrolleur 
Jemm in Friedrichsgrund in Oberſchleſien iſt vom 1. Sep⸗ 
tember ab zum Oberſteuerkontrolleur hierſelbſt ernannt. 
— Die Oberförſterſtelle für die neugebildete Oberförſterei 
Friedrichsberg, zuſammengeſetzt aus den Forſtbezirken 
Wawerwitz und Oſtrau (Oberförſterei Lonkorsz) und 
Tengowitz, Kaluga und Gremenz (Oberförſterei Wilhelms⸗ 
berg) iſt dem Oberförſter Hasken mit dem Amtswohnſitz 
in Neumark übertragen worden. 

Dirſchau, 8. Auguſt. Nachdem geſtern mit dem 
Schnellzuge der Generalmajor Herr v. Creutzinger vom 
großen Generalſtabe aus Berlin hier eingetroffen war, 
um den elftägigen Uebungsarbeiten der beiden Pionier⸗ 
Bataillone Prinz Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1 und Nr. 18 
auf der Weichſel beizuwohnen bezw. ſeine Kritik abzu⸗ 
geben, langten geſtern Abend auch die Bataillone ſelbſt 
auf vier Dampfern hier an. Die Uebungen begannen 
heute Vormittag. Die 18er ſchlugen eine Pontonbrücke 
direkt von der Buhne aus etwa in Drittel-Strombreite ; die 
Pioniere des Bataillons Nr. 1 begannen ebenfalls eine 
Pontonbrücke und zwar in etwa Zweidrittel⸗Strombreite 
zu ſchlagen. Dieſelbe wurde ſpäter wieder abgebrochen. 

e Marienburg, 9. Auguſt. Für den großen Brand 
ſind die Brandentſchädigungen nunmehr ziemlich genau 
feſtgeſtellt und vertheilen ſich auf die Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften wie folgt: Leipziger 180 000, Union 170 000, 
Kolonia 100 000, Gotha 70 009, Magdeburg 60 000, 
National 50 000, Berliniſche 48 000, Thuringia 
40 000, Transatlantiſche 36 800, Hamburg Bremer 
33 000, Weſtdeutſche 31 000, Deutſche 24 000, Aachner 
und Münchner 23 000, Gladbacher 20 000, Oldenburger 
20 000, Dt. Phönix 20 000, Schleſiſche 15 000, Nord- 
deutſche 12 000, Bayeriſche 4000, Elberfelder 1000, 
Komm. Union 900 und Weſtpr. Sozietät 100 Mark. Im 
Ganzen wird alſo noch nicht eine Million Mark gezahlt. 
Es haben ſich die urſprünglich angenommenen Summen 
weſentlich verſchoben. 

Allenſtein, 7. Auguſt. Einen Ulk erlaubten ſich am 
Sonnabend Abend gezen ½10 Uhr eine geſchloſſen durch 
die Stadt ziehende Schaar von 50 —60 Arbeitern, an 
deren Spitze als Muſikkorps ein Handharmonikaſpieler 
und ein Trompeterbläſer ſchritten. Als ihnen am Ober⸗ 
vorſtadtthore ein Polizeibeamter entgegentrat, Ruhe gebot 
und darauf hinwies, daß die Veranſtaltung eines Auf⸗ 
zuges einer polizeilichen Genehmigung bedürfe, nahmen 
ſie den Beamten in ihre Mitte und marſchirten mit dem 
gegenüber der Uebermacht vollſtändig Wehrloſen nach dem 
Rathhauſe zu. Hier gelang es dem Polizeibeamten, ſich 
die Hilfe einiger Dragoner zu ſichern und die Aſſiſtenz 
eines Kollegen zu erhalten. Die Hauptattentäter wurden 
aus dem Haufen von den Veamten und ihren Helfern 
herausgeholt und nach dem Thorgefängniß gebracht. Die 
nachdrängenden johlenden Maſſen wurden mit der blanken 
Waffe im Schach gehalten. Einer der Tumultuanten 
nach dem andern flog ins Gefängniß hinein und als 
einer der Excedenten die Beamten durch den Zuruf: 
„Anton, ſteck den Degen ein“, verhöhnte, theilte er im 
Handumdrehen das Schickſal der anderen. Insgeſammt 
find 15 Perſonen am Sonnabend „ins Kittchen“ ge- 
kommen. Die Ruhe war durch die Polizei raſch wieder 
hergeſtellt. Die Leute kamen von einer Richtfeier der 
Klärſtation. 

Königsberg, 8. Auguſt. Durch Rindvieh zum Stehen 
gebracht wurde am Sonntag zwiſchen Labiau und Königs⸗ 
berg ein Perſonenzug. Kurz vor Kuth lagen auf dem 
Bahndamm ſieben Stück Rindvieh, die trotz allen Pfeifens 
der Lokomotive und aller Zurufe des Maſchinenperſonals 
nicht von der Stelle wichen, ſodaß ſich der Lokomotiv⸗ 
führer in Gemeinſchaft mit dem Heizer veranlaßt ſah, 
von der Lokomotive abzuſteigen und mit Schaufel und 
Knüppel bewaffnet, die Unholde zu vertreiben. Das 
Vieh war jedenfalls die Nacht über aus einem Weide⸗ 
garten ausgebrochen und hatte, um ſich in der Morgen- 
ſonne zu erwärmen, den Bahndamm als Lagerſtätte aus- 
erkoren. 

pillkallen, 7. Auguſt. In Abweſenheit der Eltern 
hatte ſich das zweijährige Söhnchen des Beſitzers S. zu 
Uszipaunen auf das Schinengeleiſe begeben. Obgleich das 
Kind von dem Lokomotivführer eines paſſirenden Zuges 
bemerkt wurde, konnte dieſer doch nicht mehr rechtzeitig 
zum Stehen gebracht werden. Von dem Trittbrett eines 
Wagens erfaßt, erlitt der Knabe ſo ſchwere Verletzungen 
am Kopfe und der Hand, daß er kaum mit dem Leben 
davonkommen dürfte. 


Memel, 8. Auguſt. Am Sonnabend Vormittag zogen 
unaufhörlich dichte Züge von Schmetterlingen (Kohlweiß⸗ 
lingen), von Norden kommend, durch unſere Stadt. Grüne 
Plätze ſowie namentlich Obſtbäume waren zeitweiſe von 
den Thieren dicht beſetzt. 

Bromberg, 8. Auguſt. Wegen ſchwerer Körperver- 
letzung wurde der Arbeiter Robert Kuhfeld in der 
geſtrigen Sitzung der Ferien-Strafkammer zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Geſtern Nachmittag erſchien 
nun deſſen Bruder, Otto Kuhfeld, auf der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft und beſchuldigte ſich ſelbſt der That, 
wegen deren ſein Bruder Robert verurtheilt worden, 
wobei er erklärte, er könne nicht zugeben, daß ſein Bruder 
unſchuldig für ihn ſitzen ſolle. 

Rogajen, 7. Auguſt. Vor einiger Zeit fuhr ein Rad⸗ 
fahrer, wie es ja öfter geſchieht, auf dem Fußgänger⸗ 
wege nach dem Bahnhof. Er hatte das Mißgeſchick, 
einen ihm entgegenkommenden Paſſanten zu überfahren. 
Dieſer kam zu Fall, erhob ſich aber ſofort und verab⸗ 
reichte dem Radfahrer ein Paar tüchtige Ohrfeigen. Der 
Radfahrer zeigte ſeinen Gegner wegen Mißhandlung an, 
und dieſer erhielt dafür in einer Schöffengerichtsſitzung 
in voriger Woche 5 Mark Geldſtrafe eventl. ein Tag 
Haft; der Radfahrer aber wurde wegen Fahrens auf 
dem Fußgängerwege mit 25 Mark eventl. fünf Tagen 
Haft beſtraft. 

Schneidemühl, 7. Auguſt. Geſtern früh ſprang aus 
dem Frühzug Bromberg⸗Schneidemühl zwiſchen Friedheim 
und Erpel ein Mann aus dem in voller Fahrt befind- 
lichen Zuge. Mitreiſende brachten den Zug ſofort zum 
Stehen, aber der Ausreißer war verſchwunden. 

ofen, 8. Auguſt. Der Magiſtrat hat in ſeiner heu⸗ 
tigen Sitzung dem Komitee des Provinzialvereins zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volkskrankheit in der 
Provinz Poſen 20 000 Mark überwieſen. Ferner iſt Herr 
Direktor Stauff aus Elbing zum Direktor des Poſener 
Schlachthauſes gewählt worden. — Der etwa 60jährige 
Weichenſteller Joſef Skibicki von hier, welcher auf dem 
Güterbahnhofe hierſelbſt während des geſtrigen Sturmes 
wiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags mit dem Stellen der 
zeichen beſchäftigt war, wurde von dem Sturm über 
das Schienengeleiſe geworfen und von einer heranbrau⸗ 
ſenden Maſchine erfaßt, wobei ihm der rechte Schenkel 
abgefahren wurde; weiter erfaßte ihn die Maſchine an 
den Kleidungsſtücken, ſo daß er unter den Aſchkaſten ge⸗ 
ſchleudert wurde, hierbei wurde ihm das Kreuz gebrochen. 
Man legte, als die Maſchine zum Stehen gebracht 
worden war, S. in einen Tragekorb, um ihn der nächſten 
Krankenſtation zu übergeben; auf dem Wege dorthin ver- 
ſtarb er jedoch unter ſchrecklichen Schmerzen. 


Maß herabzuſetzen, iſt, wie ſchon gemeldet, in 
einer Eingabe der Vorſteher der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft an den Reichskanzler angeregt wor! 
In der Begründung wird darin u. a. ausg 


den Aelteſten darüber Klage geführt haben, waren 
durchweg der Meinung, es liege hier ein Bruch 
des deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages vor. So 
wenig nun auch ein ſolcher formell zu konſtatiren 
ſei, ſo ergebe ſich doch jene Empfindung der be⸗ 
troffenen Firmen folgerichtig aus der Thatjache, 
daß viele Geſchäfte, die nach den Zoll- und 
anderen Abmachungen des Handelsvertrages mög— 
lich wären und wahrſcheinlich zu Stande kommen 
würden, neuerdings dadurch uumöglich gemacht 
worden ſind, daß man die durch den Reiſenden 


verhandlungen fo ſehr vertheuert. Beim Ab- 
ſchluſſe des Handelsvertrages war man auf 
deutſcher Seite berechtigt zu der Annahme, daß 
die Vorausſetzungen des Geſchäftsbetriebes ſolche 
unerwartete Erſchwerungen, wie die in Rede 
ſtehende, nicht erfahren würden. Es geben ſich 
ſo viele Billigkeitsgründe für eine Ermäßigung 
der Steuer, daß nach dem Erachten der 
Aelteſten freundſchaftliche diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen mit der ruſſiſchen Regierung wohl Aus- 
ſicht auf eine prinzipielle Verſtändigung bieten 
ſollten. Wenn eine ſolche aber erzielt ſein wird, 
ſo dürfte ſich auch leicht ein Weg zur praktiſchen 
Verwirklichung finden laſſen. In erſter Linie 
denken wir an die Rückkehr zu einem mäßigen 
feſten Satze, wie er früher erhoben wurde. Sollte 
aber dieſe nicht zu erreichen ſein, und ſollte die 
ruſſiſche Regierung nicht darauf verzichten wollen, 
die heimiſche Gewerbeſteuer auch auf die aus⸗ 
ländiſchen Betriebe, die Rußland bereiſen laſſen, 
anzuwenden, ſo würde die Billigkeit mindeſtens 
verlangen, daß die Steuerleiſtung nach der Zeit 
bemeſſen wird, während welcher der Reiſende in 
N ßland thätig iſt. Wenn eine genauere Anz 
paſſung an den Aufenthalt nicht thunlich ſein 
ſollte, ſo könnte man daran denken, Gewerbeſcheine 
für 30 aufeinanderfolgende Tage gegen Zahlung 
eines Zwölftels der Jahresſteuer zu verabfolgen, 
5 rei das bekanntlich in Schweden ge⸗ 
übt wird.“ 


Reichspoſt⸗Verwaltung eine dankens⸗ 
werthe Initiative ergriffen, indem ſie bei ihren 
Unterbeamten Nachfrage hält, um ſich über die 
Beſchaffenheit ihrer Wohnungen zu unterrichten. 
Nicht weniger als 21 Fragen werden dabei den 
Beamten vorgelegt. Nicht nur über die Ent⸗ 
fernung der Wohnung von der Poſtanſtalt, über 
die Beſchaffenheit des Hauſes, über die Zahl der 
Wohnräume und deren Einrichtung, ſondern auch 
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zu beſeitigen oder wenigſtens auf ein billiges 


rden. 8 — = 


„Die zahlreichen hieſigen Kaufleute, die ſich durch 
die neue Steuer ſchwer belaſtet gefühlt und bei 


zu führenden, unumgänglichen mündlichen Vor⸗ 


— In der Wohnungsfrage hat die 


> 
BZ 


über Nebengelajje und die zum Hausſtand ge- 
hörige Anzahl Perſonen bezw. Schlafſteller und 
Penſionäre, ſowie über den Miethspreis ſoll 
Auskunft ertheilt werden. Am eingehendſten aber 
wird über die Mängel der Wohnung recherchirt. 
Es wird u. a. gefragt, ob Krankheiten oder 
Todesfälle in der Familie vorgekommen ſeien, 
die ihre Urſache in der Beſchaffenheit der Wohnung 
haben, ob das Waſſer für den Hausbedarſ gut 
ſei und woher es genommen werde, ob ein Ab⸗ 
ort zur Wohnung gehöre u. ſ. w. Jedenfalls 
hat dieſe Umfrage den Zweck, einer Gtatijtif 
über die Wohnungsverhältniſſe der Poſtunterbe⸗ 
amten zur Grundlage zu dienen und eine 
Wohnungsreform für dieſe Beamtenklaſſe ein⸗ 
zuleiten. 

— Wechſeldiskontirung bei der 
Reichsbank. Es wird hiermit darauf auf— 
merkſam gemacht, daß das Reichsbank-Direktorium 
die Diskontirung von Wechſeln beanſtandet, deren 
Text lautet: „Zahlen Sie an die Verordnung 
(Verfügung) von mir (uns) ſelbſt“ oder: „Zahlen 
Sie an die Verordnung (Verfügung) de.. 
Dar „Dagegen erklärt daſſelbe folgenden 
Text für zuläſſig: „Zahlen Sie an mich (uns) 
ſelbſt oder meine (unſere) Verordnung (Verfügung)“ 
oder: „Zahlen Sie an Herr oder deſſen 
(deren) Verordnung (Verfügung).“ Um alle Weiter- 
ungen bei Begebung der Wechſel zu vermeiden, 
empfiehlt es ſich daher, ſich in Zukunft bei Ab⸗ 
faſſung des Wechſeltextes der letzteren Form zu 
bedienen. N 

— Aus dem Oberverwaltungsge⸗ 
richt. Der Kreisausſchuß-Sekretariats-Aſſiſtent 
R. zu Konitz war mit dem dortigen Magiſtrat 
wegen ſeiner Heranziehung zu der Gemeinde-Ein⸗ 
kommenſteuer in Streit gerathen. R. hat ein 
Dienſteinkommen von 1875 Mark; zur Staats- 
einkommenſteuer wurde er nach einem Einkommen 
von 1765 Mark veranlagt, nachdem die Ver⸗ 
ſicherungsprämie ꝛc. abgezogen worden war. Wegen 
Krankheit ſeiner Kinder wurde er ſchließlich noch 
um zwei Stufen ermäßigt, jo daß der Staats⸗ 
ſteuerſatz 16 Mark betrug. Zur Gemeinde-Ein- 
kommenſteuer wurde er aber unter Zubilligung 


* 
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des Beamtenprivilegiums mit der Hälfte von | 6 


1765 Mark, d. h. 882 Mark, bei 250 Prozent 
Falch ag mit zehn Mark herangezogen. Er er- 
ärte indeſſen, da er vom Staat um zwei Stufen 
herabgeſetzt ſei, ſo müſſe ſich der Magiſtrat von 
Konitz danach richten und könne ihn nur nach 
einem Prinzipalſatze von 1,20 Mark mit 3 
Mark zur Gemeindeeinkommenſteuer heranziehen. 
Auf die von R. erhobene Klage entſchied der 
Bezirksausſchuß zu Ungunſten des Klägers und 
erklärte den Magiſtrat für berechtigt, den 
Kläger nach freiem Ermeſſen und unabhängig 


Auf die Revſion des Klägers hob das Ober⸗ 
verwaltungsgericht die Vorentſcheidung auf und 
ſetzte die Steuer des R. auf 6 Mark herab, in⸗ 
dem ausgeführt wurde, es ſtehe im Ermeſſen 
der Gemeinde, ob ſie einem Beamten die Wohl— 
thaten des § 19 des Einkommenſteuergeſetzes bei 
ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu⸗ 
billigen will; dieſes Ermeſſen ſtehe aber auch 
dem Verwaltungsrichter zu, ſobald es zum Nechts- 
ſtreit komme. 


— Beſichtigung. Heute Mittag traf 
der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus 
Plehnendorf hier ein. Am Nachmittag langte der 
Strombaudirektor Goertz mit mehreren Regierungs- 
baubeamten hier ein und unternahm von hier 
aus eine Beſichtigungsreiſe nach Schillno. Es 
handelte ſich dabei hauptſächlich darum, das 
Wrack des untergegangenen Dampfers „Deutſch— 
land“ zu beſichtigen, und die nöthigen Maß— 
regeln zu treffen, um dieſes Schifffahrtshinderniß 
aus der Weichſel zu entfernen. Die Eigenthünier 
des Dampfers haben ſchon verſchiedene Anftreng- 
ungen gemacht die beiden Wracktheile zu heben, 
die Koſten ſind ihnen aber zu hoch. Morgen 
ſollen die beiden Schiffshälften in öffentlicher 
Auktion verkauft werden. 


— Bei dem Schützenfeſt zu Grau⸗ 
denz wurden die Preiſe für Auswärtige von 
den Herren Philipp⸗Mewe, Obuch-Mewe und 
Labes⸗Thorn errungen. 


— In der Verſammlung des Vereins 
deutſcher Katholiken am Dienſtag ver⸗ 
las der Vorſitzende, Herr Stadtrath Kriwes, zu⸗ 
nächſt ein Dankſagungsſchreiben des Herrn Biſchof 
Roſentreter auf das ihm aus Anlaß ſeiner In⸗ 
throniſation vom Verein geſandte Glückwunſch⸗ 
telegramm. Nach Erledigung von geſchäftlichen 
Angelegenheiten hielt Herr Lehrer Wagner einen 
Vortrag über Kirchengeſang, worauf nach längerer 
Debatte eine Reſolution angenommen wurde, den 
Antrag des katholiſchen Provinzial-Lehrervereins 
auf Schaffung eines einheitlichen deutſchen Kirchen⸗ 
geſangs bei den zuſtändigen ſtaatlichen und 
kirchlichen Behörden zu unterſtützen. Der Verein 
wird ſuchen auch ſpeziell für Thorn eine Ein⸗ 
heitlichkeit des Kirchengeſanges herbeizuführen. 
Dem deutſchen Katholikentage in Neiſſe vom 27. 
bis 29. d. M. wird ſeitens des Vereins ein Be⸗ 
grüßungstelegramm überſandt werden. Der nächſte 
Familienabend ſoll am 22. Auguſt bei Nicolai 
ſtattfinden. Schließlich theilte Herr Vikar Haſſe 
noch mit, daß ſeitens des Bonner Borromäus⸗ 
Vereins die Vereinsbibliothek nunmehr geliefert 
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von der ſtaatlichen Einſchätzung zu veranlagen. 


worden iſt und von einem noch bekannt zu geben— 
den Zeitpunkte ab in Benutzung genommen werden 
kann. 


Abtheilung Thorn. Wir machen unſere 
Leſer auf die im Anzeigentheile unſeres Blattes 
veröffentlichte Einladung des Vererus zu dem 
Ausflug nach dem Goploſee noch beſonders auf⸗ 
merkſam. 

— Im geſtrigen Termin zur Vergebung der 
Zimmer-Arbeiten für den Neubau 
der Knabenmittelſchule auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt wurden folgende Forderungen eingereicht: 
Weber 25 291,40 M., Richter 27 478,38 M., 
Soppart 27 990,45 M., Bock 28 702,46 M., 
Illgner 29 717,85 M., Kleintje 31029,80 M., 
Schwarz 31 523,10 M. und Rinow 31 733,45 
Mark. 


— Auf einer Bierreiſe, welche der 


Schiffer K. in der Nacht zum letzten Sonnabend 
mit 100 Mark Frachtvorſchuß in der Taſche 
durch die hieſigen Gaſtlokale unternahm, leiſtete 


ihm ein unbekannter Mann Geſellſchaft, mit dem 


er ſchließlich gegen 2 Uhr Morgens am Jakobs⸗ 


fort-Glacis anlangte, wo ſich ihnen noch eine 


Frauensperſon zugeſellte. Die drei Perſonen 
ſchliefen dort ein, als aber nach einigen Stunden 


der Schiffer erwachte, waren die 100 Mark und 


ſeine Uhr verſchwunden, ebenſo ſeine beiden Ge— 
ſellſchafter. Auf die der Polizei gemachte Anzeige 
ermittelte dieſe die Frauensperſon, die noch im 
Beſitze von 20 Mark war, der unbekannte Freund 
iſt aber noch nicht feſtgeſtellt. 
Gefunden: ein Weinkontobuch am 
Altſtädtiſchen Markt, eine Geldtaſche mit Inhalt 
im Polizeibriefkaſten. 

— Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


15 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 
a Goſtkowo, 9. Auguſt. 


welchem vier Arbeiterfamilien untergebracht waren. Auch 
den nicht weit von dem Wohnhauſe ſtehenden Stall er- 
griff das Feuer. Die Habſeligkeiten der Leute ſind alle 
verbrannt, da nichts gerettet werden konnte. Zwei Frauen 
und ein Mann, welche Rettungsverſuche machten, erhielten 
bedeutende Brandwunden. Einem Inſtmann verbrannten 
0 M. in Gold und dem Schäfer Krajewski 70 M. in 
Gold und über 1000 B. Papiergeld. Im Schweineſtalle 
kamen in den Flammen 2 Säue, 2 Läufer und 6 Ferkel 
um. Auch ein Kettenhund und eine Ziege, ſowie mehrere 
Hühner, welche ſich am Hofe befanden, ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Die Noth der Leute iſt ſehr groß, 
da dieſelben garnichts verſichert hatten. Die Gebäude 
ſind ſeitens der Gemeinde verſichert. Die Turzno'er 
Feuerſpritze war die einzige an der Brandſtätte, nur 
dieſer und einer günſtigen Windrichtung iſt es zu ver⸗ 
danken, daß das Feuer nicht auch die Wirthſchaftsgebäude 
erfaßte, ſonſt wären dieſelben, welche ſämmtlich unter 
Strohdach find, mitverbrannt. 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer hat als Antwort auf die 


ihm telegraphiſch gemeldete Enthüllung des Denk— 
mals für den entſchlafenen Kaiſer Friedrich III. 
in Hagen i. W. an den Oberbürgermeiſter Prentzel 
ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt: „Das 
Andenken aere perennius an die hohen Tugenden 
meines unvergeßlichen Vaters möge in der Stadt 
Hagen durch das Standbild, deſſen Hülle geſtern 
gefallen iſt, ſtets lebendig und wach erhalten 
bleiben und der Vaterlandsliebe zum leuchtenden 
Vorbild dienen.“ 

* Die zerbrochene Vaſe. Der Tele 
graph hat vor einiger Zeit berichtet, daß Kaiſer 
Wilhelm der Kaiſerin⸗-Wittwe von China zwei 
Vaſen und zwei Lampen aus Porzellan als Ge— 
ſchenk überſendet hat. Der deutſche Geſandte aus 
Peking, Baron v. Heyking, übergab nun, wie das 
„Neue Wiener Tageblatt“ nach chineſiſchen 
Blättern mittheilt, Lampen und Vaſen dem 
Tſung⸗li⸗Hamen, damit es fie durch feine Diener 
in den Palaſt tragen laſſe. Einer der Diener 
ließ jedoch eine Vaſe fallen, und das Kunſtwerk 
zerbrach in tauſend Stücke. Die darüber nicht 
wenig erſchrockenen Miniſter des Auswärtigen 
Amtes fragten nun den Geſandten, ob es nicht 
möglich wäre, ſchleunigſt eine andere Vaſe aus 
Berlin kommen zu laſſen, was dieſer aber ver- 
neinte, da man zur Anfertigung dieſer Vaſen drei 
Jahre benöthigt habe. Die Miniſter baten hier— 
auf den Geſandten, er möge wenigſtens in ſeinem 
Begleitſchreiben, das er dem kaiſerlichen Geſchenke 
beigegeben, ſtatt zwei Vaſen nur von einer 
ſprechen, was aber der Geſandte begreiflicherweiſe 
entſchieden ablehnte. Die Miniſter ließen hierauf 
bei einem ruſſiſchen Porzellanhändler in Peking 
nach einer paſſenden Vaſe ſuchen, eine ſolche fand 
ſich aber nicht vor. Endlich gelang es den 
Miniſtern, den chineſiſchen Dolmetſch des Ge- 
ſandten zu bewegen, daß er bei der Ueberſetzung 
des Begleitſchreibens das Wörtchen „Paar“ durch 
„Stück“ erſetzte und fo wurden der Kaiſerin⸗ 
Wittwe Tzu⸗hſi ein Paar Lampen und ein 
„Stück“ Vaſe als Geſchenk des Kaiſers Wilhelm 
überreicht. 5 

Ueber Paul Heyſes Erkrankung, 
die zu Anfang nicht unbedenklich war, kann die 
„Nat.⸗Ztg.“ beruhigende Mittheilungen machen. 
Der verehrte Dichter litt ſeit Monaten an einer 
empfindlichen Affektion des Bronchialſyſtems, 
die ſich zu einer Lungenentzündung zuſpitzte. 
Nachdem dieſe zuerſt einen durchaus leichten Cha⸗ 
rakter gezeigt hatte, trat Ende voriger Woche 
eine bösartige Wendung ein, die beſonders am 
vergangenen Sonntag ſeine Umgebung beun⸗ 


— Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 


ä ) Ein Schadenfeuer brach heute 
Mittag in einem Inſthauſe der Kirchengemeinde aus, in 


drei Zigarren. 


ruhigte. Seit Dienstag iſt jedoch das ſtarke 
Fieber gewichen und eine merkliche Erleichterung 
eingetreten. Die letzte Nachricht iſt ein Tele⸗ 
gramm von Heyſes Gattin an einem Berliner 
Freund, von Dienstag Nachmittag, welches im 
Weſentlichen lautet: „Entſchiedene Beſſerung, 


aber große Schwäche.“ Man darf von der guten] 


Natur des beliebten Poeten hoffen, daß er ſich 
bald wieder ganz erholt. 

* Die letzten Hochwaſſer im 
Juli haben an Dielen Teihwirthichaften des 
oberen Weichſelgebietes, in Schleſien und Galizien, 
arge Verheerungen angerichtet. Ungefähr 1500 
Ztr. Karpfen im Werthe von 40 000 Gulden 
ſind durch Entweichen verloren gegangen. Die 
Karpfen waren zumeiſt für den Export nach 
Deutſchland beſtimmt. Die Preiſe dürfen in 
Folge dieſes Vorkommniſſes erheblich ſteigen. 
Auch Beſatzfiſche werden ſehr begehrt ſein, denn 
die mehrfach erwähnte Epidemie unter der 
Karpfenbrut hat arg gehauſt. In einer rund 
2400 Morgen großen Teichwirthſchaft iſt ſämmtliche 
Brut vernichtet worden. 

* Auf den Perſonenzug Holz⸗ 
minden⸗Braunſchweig wurde Sonntag 
Nacht bei Wolfenbüttel ein Schuß abgefeuert. 
Derſelbe brachte einem Paſſagier eine Verwundung 
an der Hand bei. ; 

* Beieinem ſchweren Gewitter, 
das über der Stadt Zwickau niederging, ſchlug 
der Blitz ſechzehn Mal ein. Ueber 300 Fern⸗ 
ſprechleitungen wurden zerſtört und dreizehn 
Straßenbahnwagen, deren Motore durch Blitz⸗ 
ſchlag unbrauchbar wurden, mußten außer Ver⸗ 
kehr geſetzt werden. — In Steinau a. O. hat bei 
einem außerordentlich heftigen Gewitter am Mon⸗ 
tag der Blitz allein einundzwanzig Mal in die 
Leitung der elektriſchen Straßenbeleuchtung ein⸗ 
geſchlagen. 

Folgendes Schulgeſchichtchen wird 
aus Barmen berichtet: Die Lehrerin hatte einem 
der am 1. Mai aufgenommenen AbC-Schützen eine 
Stunde Arreſt zudiktirt. Nachdem er die ganze 
Schwere ſeines Schickſals erfaßt hatte, platzte er 
plötzlich heraus: „Fräulein, gieb mich lieber 'n 
Paar auf die Hand.“ Lehrerin: „Nein, du 
mußt nachſitzen!“ — Nach kurzem Ueberlegen: 
„Dann gieb mich 'n Paar auf die Buxe!“ 
Die Lehrern empfand dann auch Mitleid mit 
dem kleinen Handelsmann und ſchenkte ihm die 
verwirkte Strafe ganz. 

Wegen verſuchten Verraths 
militäriſcher Geheimniſſe iſt vom 
Kriegsgericht in Warſchau der Händler Rotzewitſch 
aus dem Grenzort Wieruszow zu lebenslänglicher 
Deportation nach Sibirien verurtheilt worden; 
der Sohn ein preußiſcher Unterthan, wurde frei- 


geſprochen. 


* Wegen Getreidewuchers in 304 


Fällen wurde zu Temesvar nach mehrwöchiger 
Verhandlung Karl Loewy zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 4000 Gulden Geldſtrafe verurtheilt. 

* Amtlich geprüfte Zigarren. 
Auf dem Bahnhof in Brzezinka (Oberſchleſien) 
befindet ſich unter anderen Automaten auch ein 
ſolcher für Zigarren. Für 10 Pf. ſpendet er 
An dem Automaten befindet ſich 
ſeit einigen Tagen ein mit amtlichem Stempel 
verſehenes Schildchen folgenden Inhalts: „Von 
heute ab können dieſem Automaten Zigarren 
entnommen werden. Dieſelben ſind rauchbar. 
Der Stationsvorſtand.“ 


* Raub im Eiſenbahnwagen. Die 
von Petersburg nach Charkow in einem Waggon 
erſter Klaſſe fahrende Gattin des Gardcoberſten 
Socholodow wurde, wahrſcheinlich zwiſchen Tula 
und Orel, durch ein narkotiſches Mittel betäubt 
und beraubt. In ihrer Reiſetaſche befanden ſich 
Brillanten im Werthe von 70000 Rubeln und 
Banknoten im Betrage von 10 000 Rubeln. Des 
Raubes verdächtig ſind zwei elegante Herren, welche 
in Tula in denſelben Waggon einſtiegen und 
einige Stationen hinter Tula den Zug verließen. 

* Auf dem Hauptpoſtamt in Peſt 
erplodirte ein zur Beförderung nach Mezkovesd 
aufgegebener Brief. Ein Beamter erlitt leichte 
Verletzungen an der Hand; mehrere Briefe ſind 


durch die Exploſion vernichtet. 


a! Zu dem ſchon erwähnten Ein- 
fturz der Landungsbrücke auf 
Mount Deſert meldet die „Central News 
of Newyork“: In Ber Harbour, einem Orte 
an der See, der im Sommer viel von Aus⸗ 
flüglern beſucht wird, ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend ein furchtbares Unglück. Ein Pier war 
voll von Menſchen, weſche auf die Dampffähre 
von Mount Deſert warteten. Beim Einſteigen 
gab es ein Gedränge, ſo daß das ganze Gewicht 
der großen Menge auf einen Theil des Pier 
drückte. Man hörte ein kratzendes Geräuſch und 
gleich darauf brach der größere Theil des Piers 
zuſammen. Ueber 200 Perſonen ſtürzten in das 
tiefe Waſſer oder wurden von fallenden Trümmern 
getroffen. Eine furchtbare Panik folgte. Er⸗ 
trinkende Männer und Frauen kämpften um ihr 
Leben und verſuchten, ſich an Stücken des zer⸗ 
brochenen Piers über Waſſer zu halten. Vale, 
die ſchwimmen konnten, wurden von anderen er⸗ 
griffen und unter Waſſer gezogen. Diejenigen 
am Lande, welche die Geiſtesgegenwart wieder- 
gewonnen hatten, ſuchten zu retten. Einige 
heroiſche Rettungen gelangen. Bis zuletzt hörte 


man aber herzzerreißende Hilferufe. Der genaue 
Verluſt an Menſchenleben iſt noch nicht bekannt. 
Zwanzig Leichen wurden bereits gefunden. 
Fünfzig der Geretteten wurden dadurch verletzt, 
daß ſie auf gebrochene Pfähle und Eiſenwerk 
fielen, einige Verletzungen ſind ſchwer. 


Neueſte Nachrichten. 

Memel, 9. Auguſt. In Kinten bei Memel 
ift letzte Nacht dem „Memeler Dampfb.“ zufolge 
bei dem Brande eines Wohnhauſes eine aus ſechs 
Perſonen beſtehende Familie verbrannt. 

Paris, 10. Auguſt. Der „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht eine authentiſche Note: Der deutſche 
Militärattachee Schwartzkoppen habe Ende 1896 
aus dem „Matin“ erſehen, daß Dreyfus für die 
Vergehen Eſterhazy's verurtheilt worden ſei und 
daraufhin Eſterhazy zur Rede geſtellt und ihm 
geſagt: „Sie ſind der größte Schuft, den ich je 
geſehen habe.“ 

Cilli, 10. Auguſt. Nach der Ankunft einer 
größeren Anzahl tſchechiſcher Studenten kam es 
hier zwiſchen Deutſchen und Slovenen zu blutigen 
Zuſammenſtößen, in deren Verlauf viele Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Die tſchechiſchen 
Studenten mußten ſich ſchließlich in das ſloveniſche 
Vereinshaus flüchten, wo ſie von den Deutſchen 
belagert wurden. 

Valparaiſo, 9. Aug. Durch eine hohe 
Fluthwelle wurde hier geſtern Abend großer, auf 
mehrere Millionen Dollars geſchätzter Schaden 
angerichtet. Die Fluthwelle riß einen Theil des 
Hafendammes fort, Lokomotiven und Eiſenbahn⸗ 
wagen wurden aus den Schienen geworfen, 
Krähne weggeriſſen und Tauſende Tons von 
Waaren vernichtet. Die Eiſenbahn zwiſchen 
Bellaviſta und Baron iſt vollſtändig zerſtört. 


Er 
Ber 
Bi 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Rob. Mikſch, Kahn 5 
mit Klobenholz, von Schulik nach Thorn; C. Engel 
hardt, Kahn mit 2400 Zentner Gaskohlen, von Danzig 4 
nach Thorn; G. Geider, Kahn mit 2400 Zentner Gas⸗ 
kohlen, von Danzig nach Thorn; W. Paul, Kahn mit 
2100 Zentner Gaskohlen, von Danzig nach Thorn; 
A. Klimkowski, Kahn mit 2300 Zentner Chamotteſteinen, = 
von Danzig nach Warſchau; J. Kalwazinski, Kahn mit 
2400 Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchauu 
St. Lewandowski, Kahn leer ſtromauf. Abgefahren iſt 
der Schiffer: Kapt. Löpke, Dampfer „Graudenz“ mit 4 
50 Faß Spiritus, 400 Zentner Mehl und 100 Zentner 
diverſen Gütern, von Thorn nach Danzig. — Sachſen⸗ 
haus, eine Traft Rundholz, von Rußland nach Schulitz; 
Woliwolski, 4 Traften Mauerlatten, Balken und Schwellen, 
von Rußland nach Schulitz; Sonnenberg, 4 Traften 
Mauerlatten und Schwellen, von Rußland nach Schulitz. 
— Waſſerſtand: 0,56 Meter. — Windrichtung: 
Nordoſt. 


— — — — —d 


enn 


11. Auguſt Sonneu-Aufgang 4 Uhr 38 Minuten. 

2 Sonnen⸗Untergang 7 „ 31 „ 
Mond⸗Aufgang 10 „ 10 „ 
Mond⸗Untergang 8 „ 34 „ 


BES Tageslänge: 
14 Stund. 53 Min., Nachtlänge: 9 Stund. 7 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
ET a a Se N. 


Handels⸗Auchrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


4 2. LT I * 8 2 *** 
Nn r FEIN? 


Berlin, 10. Auguſt. Fonds ſtill. L. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,15 ’ 
Warſchau 8 Tage 215,80 — : 
Oeſterr. Banknoten 169,90 169,90 l 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,80 89.80 ? 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,60 99,70 E 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 99,30 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,80] 8989 
Deutſche Reichsanl. 3) pCt. 99,50 99,70 7 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 86,20 86,20 
do. „ 3, pCt. do. 97,00 97,5 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 97,00 96,80 a 
5 4 pt 101,90 101,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,70 100,00 y 
Türk. Anleihe C. 26,85 26,90 3 
Italien Rente 4 pCt. = 93,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,50 88,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,50 196,60 5 
Harpener Bergw.⸗Akt. 200,75 201,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,25 x 
Thorn. Stadt Anleihe 3½ pCt. — — ö 
Weizen: Loko Newyork Okt. 755 5 75 C 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
2 „ „ 70 M. St.] 43,20] 43,10 
Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 6 pCt. 


Spiritus ⸗Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 10. Auguſt. 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 43,30 Gd. —,— bez. 
Aug. 44,00 42,90 
Sep. 44,00 42 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 9. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 699 — 732 Gr. 135 bis 
135½ M. 3 
Hafer: inländiſcher 130 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. | 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen- 4,00—4,20 M. Noggen 
4, 45 M. 2 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 9. Auguſt. 

Weizen: 152 155 M. 

Roggen: geſunde Qualität 130—134 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 118—122 M. — Braugerſte nominell, ohne 


Handel. 
Hafer: 122—130 M. 


e 
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Nur noch kurze Zeit, 
da mein Geschäftslokal bereits anderweitig vermiethet ist. 


Ausverkauf 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


| Vollständiger 
| 


. Biesenthal, Neiligegeiststrasse 12. 


Bekanntmachung. 


— 


Wir offeriren: 
.Der Einkauf zur freien Kür und MIET 4 — 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kra „Een: * beste ober schlesische TR 


hauſe ſteht unter den Bedingungen]! St 0 k hl 


des Dienjtboten-Einfauf3 auch den 

Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 

Lehrlinge frei. 
Auf Grund und unter Vorlegung 

(Stück, Würfel: oder Nuß⸗ 

franko aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 

Für Lieferung vom 1. September a. c. ab treten die 

weſentlich höheren Winterpreiſe in Kraft. 


des ertheilten Einkaufs ⸗Scheines 
C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


2 


(Abonnements ⸗Beitrage⸗Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der Orts⸗ 
Kranken⸗Kaſſe die Befreiung des 
verſicherungspflichtigen Lehrlings 
von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 

Gemäß § 3b des Kranken-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 ſind Lehrlinge 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Im 
Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf- 
ſichtsbehörde endgültig. 

3. Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
weiter zu entrichten. 

4. Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) be⸗ 
ziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, 
wenn es zugleich Entſchädigung 
für den Unterhalt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht auch für nicht kranken⸗ 
verſicherungspflichtige Handwerks. 
lehrlinge frei. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Spazierwagen, 1 Bier: 
apparat, J Windbüchſe, ein 
Jaagdͤgewehr, 6 Stühle, ein 
Dertitow, 1 neuen Wagen: 
kaſten, 1 Poiten CTiſchtücher 
U. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Boyke, Troge, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


30000 „ark 


zur erſten Stelle auf ein hieſiges Grund 
ſtück vom 1. Oktober geſucht. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


sind und bleiben N 
die besten 
deutschen Bäder. 


ö Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: | 
. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. | 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
Glocken, Laternen ete. 


baare 


Beabſichtige mein 0 
Putz-, Kurz-, Weiss- und 
Wollwaaren-Geschäft, 


verbunden mit 


Gigarren- und Papierhandlnng, 


zwei Läden, einziges Geſchäft dieſer 
Branche am Orte von ca. 10000 Ein 
wognern, preiswerth zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter K. L. 12 be⸗ 


> 
Nicht in der Düte! 


Einzig echt in der Flasche! 


fördert die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. Das iſt 
| Männer⸗Tempelſitz die wahrhaft untrügliche, 
radicale Hilfe gegen jede 
zu vermiethen. Kron S. Cohn. und jede Inſeeten - Plage. 


Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 10. Auguſt ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Andreas 
Miklaniewiez-Schönwalde. 2. Tochter 
dem Eigenthümer Joſeph Lokeinsli— 
Col. Weißhof. 3. Tochter dem Arb. 
Franz Zellmer. 4. Tochter dem Arb. 
Jakob Klimaszka. 5. 
Arbeiter Hermann Beutner. 6. Sohn 
dem Arbeiter Paul Hinz. 7. Sohn 
dem Arbeiter Johann Baranowsli. 
8. Sohn dem Königl. Gendarm Paul 
Froſt. 9. Tochter dem Zimmergeſellen 
Theophil Wisniewski. 10. Tochter 
dem Kürſchnermeiſter Carl Dora. 

b. als geſtorben: 

1. Elsbeth Roſenſtock 4 Mon. 2. 
Thereſe Swiechowicz 6 M. 3. Alexander 
Licht 7 M. 4. Emil Hinz ½ St. 
5. Helene Dejewsli 2 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Otto Hinz-Thorn 
2. Stellmacher 


In Thorn b. Hrn. Anders & Co, Grciteſtr. 46. 
„ Hugo Claass, Drog. 

" " " " F. Koczwara, 

„ Adolf Maler. 

„ „ „ „ Paul Weber 

„ Argenau b. Hrn. Rudolf Witkowski. 

L. Klemens Wwe. 
W. Kwiecinski, 

Otto Franz. 


n " * 
„ Culmsee „ „ 


" n " " 


Lebensversieherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
75000 Perſonen und 557 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 176 Millionen Mark. 

Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der 
größten und billigſten Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaften. — Alle 
lieberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr 
als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich 


42 % Dividende. 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Engler, Thorn, Baderſtr. J. 
. ͤv TVERTE TE TREEREREER 


1. Arbeiter 
Theophila Rogadi. 2. 1 { 
Fabezynsti mit Valerig Borzikowski. 
3. Arbeiter Chriſtian Eichmann mit 
Wittwe Anna Hinz geb. Will. 4. 
Beſitzer Joſeph Rippert mit Ottilie 
Schultz 


Fun 


Schützenhaus. 


Heute Donnerſtag: 


Grosses Militär-Concert. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


SS 


N 
N 
* 


N * 
N für den * 
N geſchäftlichen und geſellſchaſtlichen Bedarf Y 


der Thorner 
N., Brücken 


erei 
Ges. m. b. 


strasse ge? 


15 > >21. 


— 2 — 


Y N 
N Brief: u. Kanzleipapiere Beſuchskarten, W 
N mit Kopfdrud, verlobungs⸗ und N 
NY mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, * 
* Pofttarten, Hochzeits⸗Einladungen, . 
Padet : Adrefien, Geburts⸗Anzeigen, * 


Trauer⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Tafelkarten, 


17 Geſchäftskarten 
mitt und ohne Rechnung, 


NS SSS 


W Rundſchreiben, Speiſekarten, W 
NY Rechnungen Programme, * 
% mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, NY 

Couverts Tafel⸗Lieder, 80 
WW mit Firmendruck Hochzeits⸗Feitungen N 
* u. f. w. u. ſ. w. * 
N. Di 
n 


Zimmerleute 


werden jofort eingeſtellt. 


Baugeſchäft Mehrlein. 
2 Klempnergesellen 


und ein Ziegeldecker finden dauernde 
Beſchäftigung bei 
Moritz Kleinert, Klempnermeiſter, 
Inowrazlaw. 


4 Schloſſergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn III. 
. ———— 


Malerlehrſing, 
Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 
aeschke, Tuchmacherſtr. 1. 


Einen Lehrling 


per ſofort oder 1. September ſucht 
Ludwig Wollenberg, Albrechtſtr. 6. 


Ördentlicher Caufbursche 


kann ſich ſofort melden bei 
Kruse & Carstensen, Schloßſtraße 14. 
— — — 


Junge Dame, 
welche die hieſige Gewerbeſchule, als 
auch die Salomon'ſche Handelsakademie 
in Berlin mit Erfolg beſucht hat, jucht 
vom 15. Auguſt ab Stellung. Gefl. 
Off. u. A. L. 18 in die Geſch. d. Ztg. 
— Te Eee 


Geſucht zum 1. Oktober 


gute Nöchin TEE 
und 
feines Stubenmädchen 
für älteres deutſches Ehepaar in War- 
Bewerbungen zu adreſſiren an 
Lampe, Warſchau, 
Poſtfach Nr. 6. 


— ee — 
Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, II. 
— ——— 


Lampensehirme 


Moderne Neuheiten 


von 10 Pfg. an. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


1 Reitaurationslaterne, 


verkäu 


2 Ladenthüren, 


3 Jalouſien 


ſind billig zu haben bei 


Wohnung 


zu vermiethen 


1. Oktober zu vermiethen. 


Einen 2½ oder 3zöller 


ſucht 
agen zu kaufen 
Kuttner, Concordia, Moder. 


Ein gut möbl. Zimmer 
per 1. September zu miethen geſucht. 
Offerten sub W. 4 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten, 


eiligeiſtſtraße 7/9. A Wittmann 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Beitu ig, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Ostdeutschen Zeitung 


1 Repofitorium mit Ladentiſch, 
1 drogenſpind, 2 Blitzlampen, 


W ine (Patent), 
. 150 185 da de 


* 1 1777 2 
Ed. Raschkowski, Leibitſcherſtraße 31. 


mehrere Fenſter, ſowie 


Lewin & Littauer. 


3 Zim., Entree u. Zub. vom 1. Okt. 
Jakobſtraße 9. 


Eine Wohnung, 


Schuhmacherſtraße Nr. 1, 2 Tr., fünf 
Zimmer, Balkon und Zubehör vom 


M. Kopezynski. 


Eine größere Wohnung 
zu vermiethen. Kraut, Hundeſtraße 2. 


möbl. Zimmer, auf Wunſch auch 
Burſchengel. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Paſſende Räumlichkeiten für Bureaus 
(jetzt Bataillons-Bureau) bill, zu verm. 


Turn⸗ Derein. 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Abends pünktlich 9½ Uhr: 


Baupt = Derfammlung 
bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Deutsche _Colonial-Gesellschaft, 


Abtheilung Thorn. 
Sonn tag, den 20. Auguſt 1899: 


Sommerfahtt 


mit Damen nach Inowrazlaw und 
von da gemeinſam mit der Bromberger 
Abtheilung nach Krufhwig und dem 
Goploſee. 
Abfahrt 6.39 Morg , Rückkehr 10,30 Abds. 
Anmeldungen bis jpätejtens 15. Aug. 
im Artushofe. Beitrag für Mittag⸗ 
eſſen und Dampferfahrt 3.50 Mt. 
Gäſte ſind willkommen. Kinder 
unter 15 Jahren dürfen an der Fahrt 
nicht theilnehmen. 


Der Vorſtand. 


Seibitsch. 
Marquart’s Restaurant. 
Sonntag. den 13. d. M. 


Grosses Dlitäp-Coneen, 


ausgeführt, E 
von der Kapelle des Infanterie = Res 
giments Nr. 176. 


Entree 30 pfg. 


Nach dem Concert: 


Familienkränzchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittend, 
zeichnet Hochachtend 
E. Marquart. 
— Fiaſchenreifſen 
Engl. Porter 
empfiehlt E. Szyminski. 


Frische Dillgurken 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Kirschsaft, 


friſch von der preſſe. 
Gebr. Casper, Gerechter. 15/17. 


— — 


Clara Kühnast, 
D. D. S., 


Eliſabethſtr. 7. 
Zahn⸗Operationen. 
Golöfüllungen. 
\ Künſtliche Gebiſſe. 
er 


— 
Trock. Niefern-Rleinholx, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrarl, Holzplatz a. d. Weichſel. 
. —— —— —— 


Nanoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und: fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M. monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preisverzeichniss franco, (t 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


mit Matratze und Wagendecke zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtraße 4, 1. 


Kinderwagen, 


faſt neu, billig zu verkaufen. Beſichti⸗ 
gung zwiſchen 10—2 Uhr. 
Albrechtſtraße 2, 2 Er. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag endandacht 7¼ Uhr. 


3 . ——. 

Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 

ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 187 


ſtdeutſchen Zeitun 
Freitag, den 11. Auguſt 1899. 


Plötzlich theilte ſich die dicke Sammetportiere. 

Eine brünette Schönheit in gelbſeidenem 
Domino trat raſch näher. Die ſchwarzſeidene 
Halbmaske jäh abreißend rief ſie mitten in die 
lachende, ſchwatzende Geſellſchaft hinein: 

„Wißt Ihr ſchon, daß Baron Throta heute 


orner 


h 


Fenilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Roman einer Frau von H. Oehme. 


9. 


ſehr fleißig mit gelbem und grauem Draht. un 
der Seite hängt ein Beutel von Fell, in dem 
noch die verſchiedenſten Amulette, Steinchen, 
Folſſcnarhen, Fußwurzelknochen von Schaf⸗ und 

ntilopenarten ſind. Um den Hals werden die 
werthvollſten Amulette getragen, 


„Ermannen Sie ſich, liebe gnädige Frau! 
Faſſen Sie ſich! Noch iſt nicht jegliche Hoffnung 
geſchwunden. Der Herr Legationsrath iſt noch 
jung .... Was ärztliche Kunſt vermag, wird 
geſchehen. Alſo reiſen Sie getroſt heim. Darf 
ich Sie hinausgeleiten?“ 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 
Regina ſprang auf und riß haſtig an der 
Klingel. Eberhardt und die Kammerfrau kamen 
erſchrocken herbeigeeilt. i 
„Anſpannen, ſo ſchnell wie möglich, ich muß 


30) 


Aber Regina wich nicht vom Lager des Ger 


liebten. 


Mit ihren glühenden Thränen netzte ſie das 
bleiche Antlitz; mit vor Schluchzen bredender| _ 
Stimme flüſterte ſie ihm Worte der Zärtlichkeit, 
All 


der Vergebung, der Verheißung ins Ohr. 


Abend ſeine Frau niedergeſchoſſen hat?“ 
Wie elektriſirt ſprangen Alle von ihren Sitzen 
empor. 
„Nicht möglich!“ rief der Maler aus Rom 
t 


entſetzt. 


„Sehr wohl möglich, mein Verehrteſter!“ 


auch 
Medizin in Schlangenhäuten. Das Geſicht iſt 
für einen Kaffern ſehr behaart, ein kleiner ſchwarzer, 
wolliger Schnurrbart und einige langgezogene 
Haare am Kinn zieren es. Der Gang iſt leicht 
tänzelnd, und dabei ſchwingt der Medizinmann 
die Stöcke und wiegt ſich in den Hüften. 


ſofort mit dem Nachtzuge nach Berlin. Dem ihre * 0 h . 5 BE 17 
; a 3 = große Liebe, ihr heißes, ſtets keuſch zurück- erwiderte die Gelbſeidene. „Er traf fie eine Das Anſehen der ſchwarzen Kollegen iſt ihrem 
ef, 1 t Nie — 5 un en — 5 ge mt es Empfinden für ihn — jetzt quoll es] Stunde vor der Vorſtellung in ihrem Ankleide⸗ Ausſeh en und den hohe! Anforderungen, die ſie an 
Be, + “ie DIN in 0 ä nichts, nur raſchn geiwalt am he Bu EEE zimmer in der Geſellſchaft ihres Stallmeiſters, ihre Teil tte ft Un müſſen, entſprechend ein ſehr 
a heilen, kein Gep 2 „Egon. Geliebter Un ende Wie un er 025 ne Auge hatte. Dr 1 gilt er als weiſer Mann, und 
e g : de A x ir das thun! Warum vertrauteft hne ein Wort zu ſagen, reißt er eine Piſtolef ſein Rath wird gern gehört und oft eingefordert, 

Der alte Haushofmeiſter ging, jo raſch es dn Aire, aum. ute i a ; ; i 

ſeine altersſchwachen Knie erlaubten, den Wagen Du 1 . die nichts will, nichts von der Wand, ſchießt und trifft ſtatt des Neben-| Er nimmt, was er bekommen kann, feilſcht aber 


zitternde Herrin ſorglich in Mantel und 7 

und zwanzig Minuten darauf waren ſie ſchon 

im Wagen. 5 
Nur ein Gedanke beherrſchte Regina während 


der mehrſtündigen Eiſenbahnfahrt durch die nächt⸗ ſich die 


lichen Gefilde: „Wenn ich zu ſpaͤt käme, wenn 
er ſchon feinen entſetzlichen Vorſatz ausführte!“ — 


Sie empfand nicht die Nachtkühle, fie achtete, 
nicht ihre immer größer werdende Schwäche — 
hatte fie doch den ganzen Tag nichts genoſſen“ 


außer einem Glas Wein, das die Kammerfrau 
ihr im Coupee gewaltſam aufgedrängt! — All 
ihr eigenes ſchweres Leid war verſunken vor der 
marternden Angſt, die fie plagte. Ihr ſchauderte 
vor dem, was ſie in Berlin vielleicht erwartete 
und doch erſchien ihr die Fahrt von unerträg⸗ 
licher Langſamkeit. Als ſie endlich in den Lehrter 
Bahnhof einfuhren, zeigte ſich am Horizont das 
erſte fahle Grau des neuen Tages — ihres Hoch⸗ 
zeitsabends. 

Eberhardt beorderte eine der dort harrenden 
Droſchken herbei und während er ſeiner Herrin 
beim Einſteigen half, rief er dem Kntſcher zu: 
Wilhelmſtraße 79. Em 

Die Fenſterreihen von Waldenburgs Wohnung 


waren verhängt aber erleuchtet, und man ſah 


durch die Stores Geſtalten ſich hin und herbe⸗ 
wegen. Es dauerte der aufgeregten Frau viel 
zu lange, bis der Portier öffnete. Als er Regine 
erkannte, trat er wie erſchrocken vor der geiſter⸗ 
bleichen Erſcheinung in den ſchwarzen Gewändern 
ſofort zur Seite. = a ’ 
Regina ging ohne ihn anzuſehen die Treppe 
hinauf. Alle Thüren oben waren offen. In 
ſteigender Beängſtigung ging ſie hinein. Doch 
jetzt übermannte ſie die Schwäche ſo ſehr, daß 
ſie ſich auf einem der kleinen Malachittiſche, die 
auf dem weitem Korridor ſtanden, halten mußte. 
Sie winkte Eberhardt, voranzugehen. 
Gar bald kam der Alte zurück. Doch wie 
ſah er aus! 
F weiß wie ſein Haar war auch fein Ge⸗ 


Regina ſtarrte ihm entgegen, aber fie brachte 


keine Frage über die Lippen. Die Kehle war i Schloß Lindenheim iſt geſchmückt mit Roſen Ende. Milben und Larven aus der Haut, machten ſie 
— ker En ippen. Die Steh 4 war ur ab Tannenreis. 1 15 9125 13 . ai u 55 Knochen mit viel Geſchick, 

„Frau Geheimrath,“ ſtotterte der Alte nach Nom Thurme, und vom Dorfe herauf tönt feier ; aber ſehr umſtändlich; nun, Zeit war ja auch 
a ringen, aich glaube verzeihen Sie 1 lige Ölodentingen durch die Sonntagsſtille. Kaffernärzte. reichlich vorhanden. 


ich meine, es iſt beſſer, Sie treten da noch nicht 
ein — der Herr Legationsrath iſt ſehr ſchwer 
erkrankt — die Aerzte find — bei — ihm“. 
Weiter kam er nicht. Denn nun ſtürzte Regina, 
die mit vorgeſtrecktem Halſe und ſtarrem Auge 
jedes Wort förmlich verſchlungen hatte, aller 
Schwäche vergeſſend auf ihn zu und rief: 

„Schwer erkrankt? Oh, Du redeſt die Un- 
wahrheit! Er iſt todt.“ ER, 

Und dann war fie ſchon an ihm vorüberge⸗ 
ſchwankt, den langen Korridor in das Arbeits⸗ 
zimmer Waldenburgs und dort fand ſie ihn, 
umgeben von Dienern und Aerzten — — 


Er lag hingeſtreckt auf den Polſtern eines 


Sofas. n i 
Der linke Arm hing ſchlaff herab und aus 
der Bruſt quoll es mit ſchauerlicher Beharrlich⸗ 
keit — rothes warmes Blut — —— 

Die Männer der Wiſſenſchaft traten unwill. 
kürlich zur Seite, als ſie in das ſchmerzdurch⸗ 
wühlte Antlitz Reginas blickten, die ſich mit einem 
Schrei, der allen durch Mark und Bein ging, 
über den Geliebten warf. 25 
„Iſt er verloren?“ fragte fie nach einer 
Weile mit einem herzerſchütternden Blick den Kopf 
emporhebend. n | 

Die beiden Aerzte ſahen ſich an, ohne zu 
antworten, bis der Aelteſte der Herren an die 
Faſſungsloſe herantrat und während er wie 
tröſtend feine Rechte auf ihren Scheitel legte, 
leiſe ſprach: 2 


0 


buhlers die arme Guiliette!“ 
„Arme Guiliette! So ſchön, ſo berühmt, 


ſo reich und ſchon dahin,“ rief die blonde Cenci, 
ſich mit dem ſeidenen Coſtumröckchen die Thränen 
trocknend. 

„Sie hatte kein Glück in der Ehe“ meinte 
Carlotte bedeutend gleichmüthiger — ihr war 
ie] die Baronin Throta als Koncurrentin nie ſym⸗ 
pathiſch geweſen. — „Ihr erſter Mann hatte 
ſich ſelbſt das Leben genommen.“ 
„uUnſinn!“ proteſtirte der Maler aus Rom, 
„er ſtarb an der Schwindſucht. Es war ein 
deutſcher Maler. Ich war damals noch in Rom 

und habe ihn ſehr gut gekannt. Er war ein 

RE. D liebenswürdiger Menſch aus vornehmer Familie, 
mir? Lebe ich denn? Wars nur ein aber nur mit ſchwachem Können begabt. Ver⸗ 
ein entſetzlicher, verderbenbringender? „ .“ wandte nahmen damals die blutjunge Wittwe 
Und dann, nach einem ſchmerzlichen Auf- mit nach Deutſchland, wo man fe glaube ich, 
ſtöhnen: HA Sale in ein Kloſter ſtecken wollte. Sie rückte aus und 
„Ach... nein! Nein. u. chter- [warf ſich der Kunſt in die Arme. Schade um 
liche, ſchmachbeladene Wirklichkeit! Ich Unfeliger!|fiel Sie war außerordentlich begabt. Sie malte, 
— Und Du, theure, geliebte Fran ... Du ſang zum Entzücken und tanzte wie eine Göttin. 
ſcheuſt nicht zurück vor dem Verräther, dem Eine jo anmuthige und beliebte Schulreiterin 
Schwächling? Du fichſt mich an mit einem ſo] wird Vater Cinguevalli ſo bald nicht wieder be⸗ 
lieben, lieben Blick... als .. ſeiſt Du noch kommen!“ 
mein, wie damals . ehe ich. 
»Ich bin Dein, wenn Du es willſt, jetzt 
wie immer .. im Leben... wie im Tode 
ſprach Regina dicht an ſeinem Ohr, langſam und 
feierlich, als wäre es eine heilige Eidesleiſtung. 

„Im Leben.. wie im Tode 
mein,“ flüſterten die bleichen Lippen des Mannes. 
„Dank .. tauſendfachen Dank.. Dann 
aber legte ſich tiefe Ohnmacht über ſein Denken 
— für lange, lange Zei 

Holde Frühlingslichter flutheten über Garten 
und Park, weiche Lüfte liebkoſten Blumen und 


= 


Traum, 


— 


eit. — — — 


Blätter, ein jubelndes Werde erfüllte die ver⸗ 


jüngte Schöpfung, als ein ftiier, bleicher Mann 
aus dem Reiſewagen gehoben ward, um auff der M 


Schloß Lindenheim neue Lebenskraft, neuen 


Lebensmuth, neuen Lebeusglauben wiederzufinden. 


Und dann nach Monden kam wieder ein 
a voll frühſommerlicher Wärme und 
arheit. 


„Der alte Eberhardt aber und die geſammte 
Dienerſchaft und Alle, die die edle Schloßherrin 
lieben und verehren gelernt, fie ſtehen im Feſt⸗ 


tagskleide vor der Rampe, bis, eingehüllt in eine 


Wolke ſonnenüberglänzten Staubes, der Wagen 


heranrollt mit zwei Glücklichen, die gerührt die 
3 Ruſe der Getreuen über ſich ergehen 
laſſen. 5 

Egon Waldenburg, immer noch bleich, den 


linken Arm in einer Binde geborgen, die tief⸗ 
ernſten Blicke unentwegt auf die geliebte Frau 
gerichtet — Regina Waldenburg, von beſtrickendem 


Liebreiz in ihrer ernſten, reifen Schönheit. 
Der Spruch aber, den der Geiſtliche ſeiner 
Rede zu Grunde gelegt, lautete: a 

Die Liebe iſt langmüthig . . . fie eifert nicht 
.. ſie ſuchet nicht das Ihre, fie läßt ſich nicht 
verbittern. Sie verträgt Alles, ſie glaubt Alles, 
ſie duldet Alles. 


In Venedig wars zur Zeit des Carnevals. 

In einer Loge separs des Rialto-Cafes ſaß 
an einem mit Champagnerflaſchen, Eis und Frucht⸗ 
ſchalen bedeckten Tiſch eine eigenartige Geſellſchaft: 
Marietta, die beliebte Operettendiva neben ihrem 
Freund, dem Marquis Vionno; Cenci und 
Carlotta, zwei Koriphäen des Circus Cinguevalli, 
Mario Beno, der berühmte Maler aus Rom; 
dann der blondbärtige Lord Elton neben dem 


„Star“ einer Spezialitätenbühne mit feiner Corona 


von Gönnern und Kollegen. 


Dann aber, die Gläſer mit dem ſchäumenden 


Naß fallend, umfaßte er feine Freundin und rief: 
„Ehre der Todten — ein Hoch aber dem 
Leben und der Liebe!“ 


ad chene. aus, fo es ber 


praktiſche Arzt Dr. Heltenberg, der ſich längere 


Zeit in Südafrika aufgehalten hat, über ſeine 
warzen Kaffernkollegen in der „Deutſchen 
Medizinischen Wochenſchrift“: ein ſtruppiges rotes 


Affen⸗, Hunde⸗, Hafens oder Antilopenfell zu 


einer Mütze, die den ganzen behaarten Kopf über⸗ 
zieht, verarbeitet, wit verſchiedenen ſchwarzen und 
hwarz⸗weißen Schwänzen von allerlei Gethier 
beſetzt, bedeckt das Haupt; verſchiedene Felle 
m Antilopen, Tiger⸗ und Moſchuskatzen, Legu⸗ 
en hängen von den Schultern und den Armen 
erab, Bruſt und Bauch umſchlingen meterlange 
Riemen, von denen alles Mögliche herabhängt, 
Schuppen vom Schuppentier, Krallen, Gehörn 
pon kleineren Antilopenarten, Metallhülſen, Krallen 
und Zähne vom Löwen und Leoparden, Schlangen⸗ 
äute, Eidechſenhäute, kleine Säckchen, aus 
chlangenhaut gefertigt, mit Steinchen, Knöpfen 
nd Draht beſetzt und eingefaßt, Wurzeln von 
Geſtrüpp, Glasperlen, bearbeitete Stücke Holz, 
Ka, und geſchnitzt, Stacheln vom Stachel⸗ 


ein, Knochen ꝛc. © Die Arme und Beine 
nd umſchlungen von Kilogrammen von Eiſen⸗ 
ringen, Drahtſpangen, Telegraphendraht, Schnüren 
don Glasperlen, Früchtekernen, Früchten, Holz⸗ 
ückchen, gebrannt und gearbeitet. Von der 
te hängen Felle herab, beſonders hinten. Die 
echte und linke Hand ſchwingen mehrere Stöcke, 
ſelbſt bearbeitet von ſchwerem Holz, mit grob 
H sten: Köpfen und Fratzen und umſchlungen 


vorher und noch mehr nachher, wenn trotz aller 


Mühe doch der Erfolg nicht ſo ſein ſollte, wie 
er und der Kranke ſich es optimiſtiſch vorgeſtellt. 

Die Thätigkeit der ſchwarzen Aerzte, erzählt 
Helkenberg nach feinen Erfahrungen, war fo ſchlimm 
nicht. Wenn es ſich um leichte äußere Krank⸗ 
heiten, wie ja meiſt, handelte, Sehnenzerrungen, 
Gelenkzerrungen, Verſtauchungen, ſo maſſirten ſie, 
und fie verſtanden das ſehr gut. Da ſowohl 
Patient wie Arzt eine ganze Menge Zeit hatten 
und der Patient wirklich ſehr viel Schmerz er⸗ 
tragen konnte, ſo wurde die Sache ſehr gründlich 
gemacht und ſtundenlang maſſirt, geknetet und 
gerieben; war der Dokotela (Kaffernarzt) müde, 
ſo begann ein Freund, vielleicht der Aſſiſtent, 
ein Beiſitzer oder ein Anderer, der des Weges 
kam, oder auch der Kranke ſelbſt. Wollte die 
Geſchwulſt nicht weichen, oder waren die 
Schmerzen zu groß, ſo wurde zu den Schröpf⸗ 
köpfen gegriffen. Dazu verwandten ſie mit viel 
Geſchick Gehörn von Ochſen oder Antilopen. 
Auf die Geſchwulſt wurde die untere Oeffnung 
geſetzt, an die obere der Mund, und nun mit 
aller Kraft geſogen; war die Kraft zu Ende, jo 
wurde die keine obere Offnung mit einer ſchwarzen 
Klebemaſſe verklebt. Während des Saugens und 
Klebens wurde noch von allen Seiten Gewebe 


unter die Höhlung, reſp. in den Schröpfkopf hin⸗ 


eingeſchoben, geknetet. 

Wurde es nun noch nicht beſſer, auch mit 
Umſchlägen von großen Blättern, Ochſenmiſt, 
am liebſten friſch, und einem Blätterteig, der 
gekaut werden mußte und dann aufgetragen 
wurde — daran betheiligten ſich Alle — fo 
wurde eventuell dann doch noch ein Verband 
nötig — und den machten die Kaffernkollegen 
nicht. Ich wurde dann zu dem Kaffern gerufen, 
wenn ſein Gewiſſen noch rein war, oder fand 
ihn mal vor meiner Thür ſitzen, oder bei meinem 
Kaffern, oder auch am Wege, den ich paſſiren 
mußte; dann wurde das kranke Bein in die Höhe 
geſtreckt, und leicht erhielt er auch Vergebung da⸗ 
für, daß er jetzt erſt kam. 

Kleinere Sachen, wie Entfernung von Dornen 
aus der Fußſohle, ſpitzen Steinchen, Sandflöhen, 


Waren es nun aber innerliche Sachen und 
mit Maſſage und Schröpfen nichts zu erreichen, 


wohl | 


o kam der Lederbeutel mit feinem Inhalt an die 
ſo kam der Lederbeutel mit ſei Inhalt an di 


Reihe und mußte weiter helfen. Sein Inhalt be⸗ 
ſtand aus Knöchelchen, Holzſtückchen und Steinchen, 


und die Krankheit wurde ausgeknobelt. Aus dem 


Fall und der Lage der Steinchen und Knöchelchen 


ſah der Dokotela ganz genau den Sitz der Krank⸗ 
heit, die Dauer derſelben, den Verlauf und den 
Heilplan. Das Ausknobeln der Krankheit braucht 
nicht im ſeparaten Zimmer ohne Gegenwart des 
Kranken vorgenommen zu werden, ſondern kann 
am Krankenbett in der Hütte geſchehen, und Alle 
können dabei ſein; es greift auch wohl einer 
mal in die ſchweren Gedanken des Kollegen ein 


oder reicht ihm eine Priſe zwiſchendurch, während 


ein anderer einige Knöchelchen nimmt und für 
ſich weiter knobelt — ein Laie, der ſich auch 


Fragen ſtellt. Der Kranke betheiligt ſich auch 


dabei, aber gar nicht als wenn er der Nächſte 


dazu wäre: auch er bekommt ſeine Priſe, und 


alle freuen ſich, wenn ſie ihm ſchmeckt und er 
kräftig nieſen kann, was mit beſonderer Liebe und 
Hingebung geſchieht. 


Von innerlichen Mitteln, die ſie gaben, iſt 


mir nur eins aufgefallen; es wurde gegeben bei 


Fieber und Dyſſenterie, und beſtand aus der = 


Rinde eines Baumes. Mir iſt keine weitere Arznei 
bei ihnen aufgefallen, man ſprach wohl von 
Schlangengift, gebrannten Giftzähnen, Skorpionen 


und dergleichen. Ich denke aber, die Kaffern⸗ 


kollegen machen meiſt in Sug geſtion, und dafür 
iſt der Kaffer ſehr faßbar. Ab er wie die Kaffern⸗ 
kollegen die Suggeſtion ausüben, iſt mir immer 
fraglich geb lieben. Sie halten ſich nicht getrennt 
von den anderen, ſie ſitzen mit in der Reihe beim 
Bier, und kommt bei den abendlichen Rundtänzen 
die Reihe an ſie, ſo tanzen ſie auch, wenn auch 
gemeſſener und feierlich wie etwa ein alter 
Kapitän, aber doch wie ein echter Kaffer. Beim 
Konzilium wird ihnen gewaltig widerſprochen 
von den Beiſitzern und von den Kranken, und ich 
weiß wirklich nicht, ob fie immer mit ihrem Heil⸗ 
plan durchdrangen, oder eventuell die anderen. 
Von Zauberei, geheimnißvollem Weſen habe ich 
nichts gemerkt. Das Decoct für Dyſſenterie, von 
dem ich oben ſprach, machen ſie im gemeinſamen 
Maismehltopf oder auch in irgend einer Kon⸗ 
ſervenbüchſe coram publico, und beim Suchen 
der Rinde und Wurzeln und Kräuter helfen auch 
die anderen Kaffern mit. 


Kleine Chronik. 
* Ein Mittel, die Verweſung 
von Leichen zu verhindern, iſt von 


"| Leichengift bildet. 


Dr. de Rechter in Brüffel gefunden und erprobt 
worden. Unter feinen ärztlichen Fichgenoſſen 
hat das Verfahren bedeutendes Aufſehen gemacht, 
beſonders ſeitdem es durch einen Vortrag vor 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Geſellſchaft in Ant⸗ 
werpen allgemeiner bekannt geworden iſt. Der 
belgiſche Arzt hat feſtgeſtellt, daß die Verweſun 
ausbleibt, wenn man eine Leiche in einem feſt⸗ 
verſchloſſenen Raume eine Zeit lang Formalin⸗ 
dämpfen ausſetzt. Zur Erhaltung einer menſch⸗ 
lichen Leiche genügt die Verdampfung von ein 
Liter Formalin. Sämtliche Theile des toten 
Körpers behalten ihre natürliche Farbe und, was 
noch wichtiger iſt, ſie verändern auch ihre chemiſche 
Zuſammenſetzung in keiner Weiſe. Eine menſch⸗ 
liche Leiche, die erſt acht Wochen nach Anwendung 
des Verfahrens zur Obduktion gelangte, gewährte 
durchaus den Anblick eines ſoeben verſtorbenen 
Menſchen. Ferner hat Dr. de Rechter ermittelt, 
daß ſich in derartig behandelten Leichen niemals 
Es iſt von vornherein klar, 
daß die allgemeine oder auch nur gelegentliche 
Anwendung des beſchriebenen Verfahrens in 
mehrfacher Hinſicht von außerordentlichem Nutzen 


werden kann. Einmal wird die gerichtliche Me⸗ 
dizin daraus Vortheile ziehen, da es nunmehr 
möglich fein wird, die Leiche eines unter ge- 
heimnisvollen Umſtänden Verſtorb enen beliebig 
lange zu erhalten und ſo die Thatſache eines 
etwaigen Vergehens noch nach langer Zeit ſicher 
zu ermitteln. Verſuche mit Tieren, denen Gift⸗ 
ſtoffe eingeführt worden waren, haben den Be⸗ 
weis geliefert, das giftige Beſtandtheile der Leiche 
auch nach der Behandlung mit Formaliudämpfen 
ſicher nachgewieſen werden können. Ferner wird 
der Leichentransport durch Formalinbehandlung 
der toten Körper jede geſundheitliche Gefahr 


verlieren. 
* Wie man ein Geſtändniß ab» 
zwingt. Man erzählt folgende Anekdote von 


Hoffmann v. Fallersleben: In einem Wirths⸗ 
hauſe der Lüneburger Heide entſpann ſich zwiſchen 
ihm und der Wirthin folgendes Geſpräch: „Mutter, 
könn wi denn ok wol ne Taſſe Kaffee kriegen?“ 
— „O ja, den könt Se kriegen.“ — „Aber ok 
glik?“ — „Ja glik.“ (Nach einem Viertelſtündchen, 
als der Kaffee gebracht war:) „Is denn ok wol 
en betjen (bischen) Cichorien drin? — „O ja, 


et is en betjen drinne.“ — Ja, es mot ok en 
betjen vel (viel) ſin, ſüs mach ik en nich.“ — 
„O ja, et is ok en betjen vel.“ — „Ne, wenn 
et nich ganz vel is, denn mach ik en nich.“ — 
„Na, denn will ik Sei man ſeggen, et is ok 
luter Cichorien.“ 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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War Hide braucht. . 


Hohensteiner Seidenweherei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


Gerberſtr. 13/15 1. Et. 
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Jedes Loos ein Treffer EM 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8, Juni 1871 in ganz 2 
Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubten und mit N 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den Neu: 8 
bau der Hauptfeuerwache erforderlichen]! 
Säulen: und Cräger⸗Lieferung ſowie 


der Unterlagsplatten haben wir einen . 2 3 deutschem Stempel versehenen e 
n. —.— 0 6m. 2 Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Loose 2 
nabend, den 12. d. S. E pe“ 2 3 
. Set en, = Ziehung nächsten Monat. 8 
Koſtenanſchläge Bedingungen und 12 Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 2 
Zeichnungen können während derDienit- | BR & 5 Millionen 380 000 Frances 4: 


ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten bezogen werden. 
Thorn, den 7. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat 


Das Grundſtück 


Brombergerſtraße 31, iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter R Maj-wuki, 
Thorn III, Fischerei. 


1 Parterre-Wohnung, 


3 Zim. u. Zub. zu verm. Bäderftr. 6. 


Önusbefiter-Berecın. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
Baderſtr. 6 1. Et. 8 Zim. 1200 M. 
5 75 u. Mellienſtr.⸗ 


e . 
Mellien⸗ und Schul: 


Haupttreffer z. Z. jährlich 3 x 600 000. 
3 x 300000, 3 & 60000, 3 x 25 000, 
6 x 20 000. 6 x 10 000 eto. 


Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 %. 
Wir offeriren Originalloose, auch Antheile zu Mit- 
eigenthum für alle noch stattfindenden Ziehungen im 
Abonnement bei monatlichem Bezug von 
nur 4 Mark pro Antheil 
a. Nachn, 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung. Prospekte gratis und franko. 


Zn Bankhaus Danmark in Kopenhagen, . 193, ER 
| Amtliches Organ >> | 


des Bundes der Industriellen 


en fur die Gesammtvertretung der In- 
terossen von Industrie u. Handel. Erscheint 
am 1. u 16. jed. Mon. in feiner Ausstattung 
mit Umschlag. „Hand in Hand““ gelangt 
regeimänsig in tausenden von Exem- 
plaren in alle Bet: lobe der Industrie 
und des Handels und liegt 
auf den Schiffen der be- 
deutenderen Dampf- 


auıay 


Gesetzlich erlaubt! 


— 


Alle Postanstal- 
ten (Postzeitungs- 
liste 3284 a) nehmen 


1100 = 


3 


2. Et. 
1. Et. 


ſtraße⸗Ecke 1. Et. 6 1100 « Schifffahrts - Gesell- 

Vaderſtr. 7 1.&.6 1000 » schaften aus. eee ge 
aderſtr. 6 I. Et. 7 1000 ren ere, daa 
Bat 2 2. Et. 7. auch geth. ontgogen. Probenummer gratis. 

Gerechteſtr. 5 2.C6.7T K- 900 fi 3 
Schulſtr. 20 2. Et. 5 8350 Neigen 
Mellienftr. 89 2. Et. 5 850 in „Hand in Hand“ sind anerkaunt =———— 
Baderſtr. 6 part. 6 800 von grösster Wirksamkei 
Baderſtr. 19 2. Et. 4 800 n grösster Wirksamkeit 

f 99 3, Et. 5 7 u. finden bei dauernd, Erfolg im In- wie Auslande in 
8 10 1 Et. 8 ? 2 4 allen Industriezweigen die weiteste u. zweckentsprech. 
eg ei Wes 5 Verbreitung. Insert.-Preise per mm Höhe u. Spalte 20 Pf. 

ftraße-(de 1 Laden 600 Verlag Hermann Klokow, Berlin 8 W. 68. 66 
Baderſtr. 2 8. Et. 6 575 N . e ze Bun — 
Schillerſtr. 8 3. Et. 5 350 1 
Sa = 2 5 
Schulſtr. J. Et. 2. . STEGE eee 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4. 550 EEE 
Baderſtr. 2 1. Et. 4 525 
Culmerſtr. 10 2. Et. 5 525 
Culmerſtr. 10 2. Et. 5 525 
Brückenſtr. 40 1. Et. 500 
Baderſtr. 20 3. Et. 450 8 
Strobandſtr. 4 part. 450 

ſtr. 1 J. Et. 420 — 4 


Culmerſtr. 28 


ne Bedeutendste Locomobilfabrik 


Paz 


2. Et. 
Suter 1 1 6: 77 Deutschlands, 
tenſtr. 8 I. Et. 400 
Nellen. 88 2. Et. 390 Hocomobilen 


Gerechteſtr. 8 2. Et. 
Amit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


von 4 bis 200 Pferdekraft, 


nenne a 


1 * „ 8 „ „ ee 
SS SS 
So 

W * „* * Yo * SE u * 0 


Gerberſtr. 13/15 2. Et. 
Friedrich- u. Albrecht⸗ 


ſtraße⸗Ecke 4. Et. 4 350 sparsamste 
e ber. 350 2 9 Betriebsmaschinen 
erberſtr. 5 part. 2 . 5 2 
Saen e, 0% für Industrie und Sandwirthschaft. 
Babe 3 2 25 2 u Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Bee pt. Geſchäfts⸗ 15 Lentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 
räume 1 5 5 
Gerechteſtr. 5 2. Et. 2 300 } Indsnlsir. Ma 
Altſt. Markt 28 4. Et. 3 300 ; 8 : 
06 — 1 288 ’ Vertreter Theodor Voss, bei Danzig. 
rombergerſtr. tall. 2 REN STEHEETRICRER 
und Remise 250 27722 ARE 


Bäckerſtr. 37 2. Et. 2 225 
Sade . 4Erdeſch 1. 210 derfiherungskand ca. 45 Taufend Policen. mm 
Mellienſtr. 84 3. Et. 2/ů 200 » 9 | 
Strobandſtr. 4 Lagerkeller 200 » 5 
Allgemeine Renten⸗Auſtalt! 
Saen bee : e 

rberſtr. 19 3. > a * 
Bacheſtr. 15 2. Et. 2 180 [ Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganifirt 1855. 
Schulſtr. 2, 8. Et. ! » 150 - Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Bäckerſtr. 37 2. Et. » 125 8 1 
Seen . Lebens enken⸗ u. Kopikol⸗Verſcherungen. 
Breiteſtr. 25 2. Et. 2 mbl. 36 Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Billigſt berechnete Prämien. resse hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven 385 bedeutende, beſondere Sicherheits» 
onds. 5 


Schillerſtr. 20 1. Et. mbl. « . 
Schloßſtr. 4 2 »mbl. 30 
Marienſtr. 8 1. Et. I! 20 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 - mbl. 15 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall maſ. LO M. m. 
Eliſabethſtr. 4 Laden mit Wohnung. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Nähere Auskuuft, Proſpekte und Antragsſormulate koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


3 Zimmer, Entree, mit all. 
I. Oktbr. zu vermieth. Bäckerſtr. 47. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern von fofort zu ver: 
miethen in unf. neuerbauten Haufe 
riedrihnraße Nr. 10/18. 


Eine w 
ſtruße 1 9, Ng 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okt. zu 
vermiethen Breiteſtr. 50. A. Kotze. 


4: reſp. 5⸗zimmerige 
Dorder : Wohnung 
mit Bade⸗Einrichtung zum 1. 


Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Neuft. Markt Nr. 9, 2 Zim., Kab. u. 


zu verm. Sciller- 
u erfragen daſelbſt. 


Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 6. Tausch. 


Die zweite Etage, 


ub., vom 


Eine Wohnung von 3 Zim., Küche 
u. Zubehör zu verm. Leibitſcherſtr. 45. 


In meinem neuerbauten Hauſe 
Brückenſtr. 5,7 iſt 1 a Wohnung, 
7 Zimmer u. Zubeh. in 2. Etage und 
1 Wohnung, 4 Zim. und Zubehör, in 
3. Etage zum 1. Oktbr. zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Trp. 


errſchaftl. Wohn. von 3—4 Zim. 
u. Pubs zu vermieth. Thalſtr. 22. 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör zu vermiethen 

Culmerſtraße 22. 

Erdl. Wohn., 2 Zim., Küche, Aus. 

n. d. Weichſ., daſ. 1 Zim., part., für 

1 Perſ. z. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. 
Eine kleine Wohnung 


v. 1. Okt. zu verm. Altſt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermiethen. 


Baderſtr. 19. Georg Voss 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


gegen I0 Pf franco 
der Illustrirten Zeitschrift 


„Die Reise um die Welt in 


Ansichtskarten.” 


Jeder Abonnent erhält 
aus ca. 60Ländern der Erde zuadressirt 


oO mg 
Welt Ansichtskarten 


mit Original-Landesmarken und Peststompein 
ve eln hierzu passendes grösseres hechelegantes 


Salon-Album gratis. 


Zu abonniren unter No. 6312a 
bei allen Pestanstalten und direot 
bei der Expedition obiger Zeitschrift, 
Berlin S. W. 47, Kreurbergstr. 30/31, 
wie der Zweig- Annahme: 
H. Mues, Kunsthandl. Berlin, 
Friedrichstr. 183. 


„ @ssetzlioh gesohlltrt. 


Wohnungen za vermiethen 
Kl. Mocker, Mittelſtr. 3. 


— ERGEBEN RER 
Araberſtr. 9 hat Askanas zu verm. 
2 Wohnung., eine part., eine 1. Etage. 
Zu erkundigen bei Askanas, parterre. 


Herrſchaftll. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


— 1 
Herrschaftl, Wohnung, 

6 Zimmer nebſt kt, 1. Etage, 

Bramberger vorſtadt, Schulſtr. 10-12, 

bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 


bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 


vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Coppernieusſtr. 3 


die I. und II. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ 
wie Wagenremiſe zum 1. Oktober zu 


vermiethen. Frau A. Schwartz. 


— —— 
Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 


von 4 Fim. in der 1. Et., Preis 480 
M., zum 1. Oktbr. z. verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, wilhelmplatz. 


Brombergerſtr. 46 u. 
Brückenſtraße 10 


mittelgr. Wohn. zu verm. Kusel. 


Wohnung, 3. Et., 2 gr. fr. Vorderz 
m. Zub., Preis 288 M., vom 1. Olt. 
1899 ab zu verm. Tuchmacherſtr 4. 


Etrechteſr. 15l7 


find vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗ 
wohnungen in der I. Etage u. eine 
wohnung in der III. Etage beit. aus 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt Zub., zu 
vermiethen Gebr. Casper. 


J .. 
Bauplätze 
gut Schlon günftig zu verlaufen. 


Schloſſermeiſter Majewski, 
5 III, 3 49. 


Bauparzellen 


verkauft 
W. Jarosch in Radak 
bei Thorn 


Eine Wohnung, III. Ct., 4 Zim., 
Küche, Entree u. Zub. Baderſtr. 20, p. 
J. Oktober zu verm. 8. Wiener. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
C. A Guksch, Breiteſtr 20. 


Herrſchaftl. Wohn. 


Cuchmacherſtr. Nr. 2, hochp., 7 Zim. 
u. Zub., iſt v. 1. Oktob. ab zu verm. 
Näh. bei Frl. Frohwerk daſ. III. Et. 


Kerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 


Bacheſtr. 9 part. 


Kine Wohnnng im ersten Stock 


von 5 Por und eine Wohnung im 
2. Stock von 2 Zimmern nebſt Zub. 
vom 1. Okwber la vermiethen. 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Die von Herrn Oberleutnant hitirlch 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


3. Etage. 
7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort 
oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 
ax Pünchera. 


2 Zimmer, Küche, Zubehör 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 
Ackermann, Bädkerſtr. 9. 


Eine große 


Wohnung 


fünf Zimmer, mädchenſtube, 
Waſſerleitung und Gas, auch 
Badeeinrichtung, ift zum 1. Okt. 
zu verm. Brombergerſtraße 86. 


wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohifeil, scuhmacherſtr. 24. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, hell. 
Küche, Boden, Kell., m. Gaseinrichtung, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. für Mark 
625 (inkl. Waſſerzins) Schuhmacher 
ſtraze 5, 1. Et. zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 2 Zimmer, 
zu verm. Petsolt, Coppernicusſtr. 
2 güt möbl. Zimmer 
event! mit Burſchenge laß, von 


ſofort od. ſpäter zu vermiethen 
Schiller ſtraße 6, II Tr. 


mu Zimmer u, kleine Wohnung 
zu vermiethen Tuchmacherſir. 14. 


Möbl. Zim., a. W. auch Burſcheng., 
ſind zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


Gewölbter Keller 


im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
uis Kalischer, 


Harzer „us 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 


J. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Für Dörſen- und Handelöberichte vc, 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


af 
a 


